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Zweck .
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Es fei nur bemerkt , dafs die Füllungen der Eckpfeiler und der Friefe aus in
lebhaften Tönen bemalten Fayencen beftehen . Wie bei allen metallenen Fenftern ,
mag befonders bei derartigen Erkern die Kälteabgabe im Winter läftig fallen 55) .

Dafs fich aus Eifenblech eben folche Hohlkörper , wie aus Zinkblech bilden
und daraus Fenfter conftruiren laffen , welche eine Aehnlichkeit mit hölzernen haben ,
liegt auf der Hand , eben fo dafs denfelben ziemlich diefelben Fehler , wie den Zink-
fenftern, anhaften müffen , zumal die Verbindung der Bleche durch Vernieten erfolgen
mufs 56 ) .

Empfehlenswerther dürfte Fig . “ 9 - Fig . 120 .
ftatt deffen der Verfuch von Met¬
zeltet fein , nach Art hölzerner
Fenfter mit Wolfsrachen aus für
diefen Zweck befonders gewalzten
Profileifen das Rahmenwerk nach
Fig . 119 u . 120 zufammenzuftellen.
Die vorher genannten Uebelftände,
alfo Undichtigkeit und ftarke Kälte¬
abgabe im Winter , müffen aber auch diefen Fenftern anhaften und werden ihre
weitere Einbürgerung jedenfalls verhindern.

Die eifernen Fenfter in einem Holzrahmen zu befeftigen 57) , ift ein Hilfsmittel,
welches hin und wieder angewendet wurde , um die Undichtigkeit am Rahmen zu
befchränken. Es wird dies jedenfalls auch eine Zeit lang feine Wirkung thun ;
auf die Dauer ift darauf aber nicht zu rechnen , weil das Holz allmählich durch
den Roft angegriffen und fchliefslich zerftört wird .

Ueber fonftige Verbindungen von Holz und Eifen bei Fenftern flehe Art . 40
(S . 48 ) des vorliegenden Heftes.

n . Gr .

ui-

3 . Kapitel .

Fenfterbefchläge und -Verfchlüffe .
Von H . Koch .

Die Metallbefchläge der Fenfter , wie auch der fpäter zu behandelnden Thüren
dienen :

1) zur Verbindung und Befeftigung verfchiedener Theile der Fenfter mit
einander;

2) zur Verftärkung einzelner Theile derfelben oder ihrer Verbindungen ;
3 ) zur Verbindung beweglicher Theile und Vermittelung der Bewegung;
4) zur leichteren Handhabung beweglicher Theile , und endlich
5 ) zum Verfchlüffe derfelben.
Zugleich foll der Befchlag neben feinem fonftigen Zweck häufig zur Verzierung

dienen.

55) Siehe auch über eiferne Erker Theil III , Band 2, Heft 2 (Art . 67, S. 101) diefes »Handbuches «.
56) Siehe darüber : Deutfche Bauz . 1883, S . 512.
5?) Siehe darüber ebenda !., 1883, S. 471. -
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Der Befchlag an fich wird faft ausfchliefslichaus Schmiedeeifen, einzelne Theile
deffelben werden auch aus Stahl hergeftellt ; nur bei den Handgriffen und den
Stücken , welche zum Schmuck dienen , finden wir neben dem einfachen Gufs - und
Schmiedeeifen noch andere Metalle und auch metallifche Ueberzüge , wie Bronze,
Meffing , Neufilber , Aluminium , fo wie Bronzirung , Vergoldung und Vernickelung,
ja fogar fremde Materialien, wie Holz, Cellulofe , Horn , Elfenbein u . f. w . angewendet .

Am beften und haltbarften werden immer die Befchläge und Verfchlüffe fein ,
welche ein tüchtiger Schloffermeifter aus Schmiedeeifen in einer Form und Stärke
gearbeitet hat , die dem jedesmaligen Zwecke, welchem die Eifentheile dienen follen ,
befonders angepafft find . Vielfach wird aber eine fabrikmäfsig hergeftellte Waare
verwendet , welche im beften Falle auch aus Schmiedeeifen, oft aber nur aus fchmied-
barem Gufs befteht , wohl billig ift , fich aber nicht im entfernteften mit einer tüch¬
tigen Schlofferarbeit, fowohl was Ausfehen, als auch Haltbarkeit betrifft, meffen kann.

Die Befeftigung der Befchläge gefchieht durch befondere Arbeiter , » Anfehläger«
genannt , welche meift das Schreinerhandwerk erlernt haben , aber auch von der
Schlofferei Kenntnifs haben müffen , feltener umgekehrt . Die Befeftigungsmittel find
Schrauben und Stifte , nur in feltenen Fällen Nägel , die oft aber bei Accordarbeit
mifsbräuchlicher Weife benutzt werden, um fchneller zum Ziele zu kommen.

Die Befchlagtheile werden entweder bündig in das Holz » eingelaffen« und mit
» verfenkten« Schrauben befeftigt, fo dafs ihre Aufsenfläche in einer Ebene mit der
Holzfläche liegt und fie nach einem deckenden Oelfarbenanftrich kaum fichtbar find ,
oder fie werden auf das Holzwerk nur » aufgelegt« oder » aufgefetzt« .

Ueber die Befeftigung der Futter - oder Blindrahmen an den Fenftergewänden
ift in Art . 31 (S . 31 ) des vorliegenden Heftes das Nöthige gefagt worden.

Um Verfchiebungen und Formveränderungen der Fenfterflügel zu verhindern,
werden die Ecken der Rahmenhölzer durch fog . Fenfterwinkel oder Scheinecken

Fig . 121 . Fig . I22 58) . Fig . 123 5a) .

1/5 n . Gr .

1/4n . Gr.

Fig . 124 58) . Fig . 125 59) . verftärkt , welche aus ftarkem Schwarz¬
blech angefertigt und entweder in das
Holz eingelaffen, mit Schrauben befeftigt
(Fig . 121 ) und fpäter mit Oelfarbe ver¬
deckt oder auch nur aufgelegt werden.
Je nach der Gröfse und Schwere der
Fenfterflügel richtet fich die Länge der
Winkelarme und die Stärke des Schwarz¬
bleches. Die gewöhnlichen Abmeffungen

59-
Material .

60.
Anfertigung .

61.
Befeftigung .

62.
Fenfterwinkel

oder
Scheinecken .

58) Nach : Preislifte No . io von Franz Spengler in Berlin .
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Fig . 126 60) .

Bewegungs -
Vorrichtungen
der Fenfter -

flügel im
Mittelalter .

find : 2 bis 5 mm Dicke, 20 bis 50 mm Breite und 120 bis 250mm Schenkellänge . Bei
ganz einfacher Ausführung der Fenfter werden die Scheinecken , wie dies früher
durchweg üblich war , nur aufgelegt. Daffelbe gefchieht , wenn diefelben nicht nur
zur Verftärkung, fondern auch zur Verzierung der Fenfterflügel dienen follen . Auch
folche Scheinecken werden meiftens von
Schmiedeeifen, wie in Fig . 122 u . 123 58) , an¬
gefertigt. Sind fie durchbrochen , fo fucht
man die Zeichnung , bezw . ihre Oeffnungen
durch untergelegtes , polirtes Kupferblech oder
rothes Leder hervorzuheben. Aber auch ver¬
zierten Bronze - oder Meffinggufs , wie in
Fig . 124 58 ) u . 125 59 ) , fieht man hin und
wieder in reicher Ausführung bei folchen
Scheinecken angewendet.

Von den Bewegungsvorrichtungen der
Fenfterflügel ift uns aus dem Mittelalter , wie
es in der Natur der Sache liegt , wenig er - ' 'mH
halten ; allen Witterungseinflüffenpreisgegeben,
find diefelben bis auf wenige Uebrigbleibfel
vom Roft zerftört.

Während des XIII . Jahrhundertes entbehrten die
Fenfter , wie wir früher gefehen haben , noch des Blindrahmens und die Flügel fchlugen defshalb unmittel¬
bar in Falze , welche an das Steingewände gemeifselt waren . Die Fenfterflügel waren defshalb nach Fig . 126 60)mit eifernen Zapfen verfehen , die mittels angefchweifster , faft einen Schuh bildender Lappen und Nägel
oben und unten am Fenfterflügel befeftigt wurden . Die Zapfen bewegten fich in Tüllen oder Lagern , welche
in die Steingewände des Fenfters
eingelaffen waren .

Erft fpäter , als man be¬
hufs Erzielung gröfserer Dichtig¬
keit die Fenfterflügel in Holz¬
rahmen fchlagen liefs , kam man
zur Anwendung der Bänder , von
denen Fig . 127 60) ein frühes Bei -
fpiel giebt . Die Bleche diefes
Bandes find ausgefchnitten , durch¬
brochen und gravirt und waren ,
wie bei a befonders dargeftellt ,
auf Flügeln und Rahmen mit
Nägeln befeftigt , deren recht¬
eckige Köpfe eine quaderartige
Ausbildung zeigten . Hatten die
Flügel eine bedeutende Höhe ,
etwa 2 ,oo bis 2,25 m , fo waren ,
wie bei Fig . 128 60) , auch die
Bänder lang und bekamen , um
das Werfen des Fenfterflügels
zu verhindern , je zwei Oefen ,
welche einen lofen Zapfen er¬
forderlich machten , um den fleh

Fig . 127 Fig . 128 60)

L n. Gr . 2/7 n . Gr .

&9) Nach : Preislifte der Actien -Gefellfchaft für Fabrication von Bror.zewaaren und Zinkgufs in Berlin .69) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , E . E . Dictionnaire de Varchiiecture frangaife etc . Bd . 8. Paris 1866.S. 340—351.
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zur Verzierung ein ebenfalls lofer Rundllab fchlängelte . Um den Fenfterflügel ausheben zu können , muffte

der Zapfen herausgezogen werden . Das Beifpiel gehört etwa dem Ende des XIV . oder dem Anfang des

XV . Jahrhundertes an .

Fig . 129 .
Fig . 130 .

n . Gr . Mb n* Gr *

Heute bedient man fich , um 6*■
Winkelbänder .

die Bewegung der Fenfterflügel zu
bewerkftelligen , ausfchliefslich der
Bänder. Bei billigen Ausführungen
werden diefe Bänder zugleich mit
den Scheinecken angefertigt , erhalten
danach den Namen Winkelbänder
und bezwecken gleichzeitig die fefte
Verbindung der Flügelrahmenhölzer.
Fig . 129 zeigt ein folches Winkel¬
band mit » abgereiften« , d . h . ab¬
gefeilten Kanten , welches auf das

1

Holz aufgelegt und mit Schrauben und Nägeln befeftigt wird . Es ift aus ftarkem
Eifenblech gefchnitten und hat feitlich einen Lappen , deffen Kante zu einer Oefe

aufgerollt ift . Diefe Oefe wird über einen Stützhaken gefchoben (Fig . 130),
ri g - I 3 I - deffen wagrechter Dorn in den Futterrahmen ein - und an deffen Rückfeite

umgefchlagen wird. Die die Biegung diefes Domes und die Senkung des
Zapfens verhindernde Stütze ift unten am Rahmen feft genagelt . Statt

KSS diefes Stützhakens giebt es noch den einfachen Stützkloben (Fig . 131 ) ,
der aus einem an der Kante aufgerollten Blech befteht , deffen Oefe einen

Fig - 132 - mit ihr vernieteten Dorn umfchliefst. Der Stützkloben wird an den Futter¬
rahmen feft gefchraubt . Dafs man diefe Winkelbänder , wie dies bei den
Fenfterwinkeln in Art . 62 (S . 67) befchrieben wurde , auch verzieren kann,
verfteht fich wohl von felbft .

Gewöhnlich werden die Fenfter jedoch mit den fog . Fifchbändern
(Fig . 132) befchlagen. Diefelben beftehen aus zwei äufserlich ganz gleichen,
aus Eifenblech gefchnittenen Theilen , welche, wie vorher befchrieben , je
einen Dorn oder Zapfen umhüllen. Der Zapfen des unteren Theiles ift fo
lang, dafs er in die obere Hülfe hineinragt und mit feiner verftählten Spitze
den oberen Zapfen derart ftützt , dafs die Hülfen ein wenig von einander
getrennt bleiben , um nicht auf einander zu reiben. Diefe Regel wird

häufig aufser Acht gelaffen , was eine geringere Beweglichkeit, befonders fchwerer
Fenfterflügel, und das unangenehme Quitfchen beim Oeffnen derfelben zur Folge hat .

Fig I33 Die mit zwei oder drei Löchern verfehenen Lappen
werden nach Fig . 133 in Schlitze gefchoben , welche fo-
wohl in die Fenfterflügel, als auch in den Futterrahmen
längs der Holzfafern hineingeftofsen find , und darin durch
eiferne Stifte feft gehalten , die der Anfehläger durch das
Holz und jene Lappenlöcher hindurchtreibt . Gewöhnliche
Fenfterflügel erfordern je zwei , gröfsere jedoch drei folcher
Fifchbänder .

Die Fenfterflügel hatten im Mittelalter nur einen geringen
Umfang, weil die Fenfteröffnungen durch Steinpfeiler und Stein¬
gewände, oft fogar mehrfach, getheilt waren.

>/6 n . Gr.

J/4 n . Gr .

65.
Fifchbänder .

66.
Fenfter -

verfchlüfie
früherer Zeit .
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Fig . 134 60) . Fig . 135 60) .

Fig . 136 60) .

Loch des Steingewändes gefchoben . Fig . 134 60) zeigt z . B . einen folchen Riegel von einem Haufe

Der Verfchlufs der Flügel erfolgte defshalb gewöhnlich durch
Riegel , deren , je nach Höhe der erfteren , ein oder zwei angebracht
waren . Sie wurden vor der Erfindung der Blindrahmen einfach in ein

134 6

Flavigny aus dem XIV . Jahrhundert . Der Riegel wird von einem trapezförmigen Gehäufe umfchloffen ,welches durch zwei verzierte Klammern a b am hölzernen Flügelrahmen befeftigt ift . Das Gehäufe enthälteinen wagrechten Schlitz , um den Riegel mittels des Handgriffes hin * und herfchieben zu können . Zur
Formengebung diefes Handgriffes waren häufig , wie im vorliegenden Falle , Pflanzenmotive benutzt ; - oft ifter auch in Geftalt eines Thieres , ja fogar eines menfchlichen Körpertheiles , z . B . eines Beines ausgebildet .War ein Fenfter mit hölzernem Blind¬
rahmen verfehen , fo erhielt der Riegel eine
Schliefskappe und eine Vorrichtung , um zu¬
gleich mit dem Fenfterflügel den im Inneren an¬
gebrachten Laden verfchliefsen zu können . Man
hatte alfo hierbei nicht nöthig , erft den Laden
öffnen zu müffen , wenn dies mit dem Fenfter ge -
fchehen follte . In Fig . 135 60) ift ein folcher
Schubriegel dargeftellt . Die beiden bei a in
gröfserem Mafsftabe gezeichneten Nägel dienen
zur Führung des gefchlitzten Riegels , welcher auf
dem feitwärts ausgezackten Bleche d — d ‘ hin¬
gleitet und mit feinem Ende ef in die Schliefs¬
kappe b eingreift . Seine beiden Ohren h und h*
haben den Zweck , den bei B näher erläuterten
Befchlag p des Ladens , der einen Vorfprung bildet ,
zu faffen und fomit den Laden felbft an den
Fenfterflügel anzudrücken . Bei der Stellung des
Riegels im Gefammtbilde ift das Fenfter ge -
fchloffen ; jedoch kann der Laden geöffnet werden .
Wird der Riegel nur um die Länge ef zurtick -
gefchoben , fo bleiben Fenfter und Laden ge -
fchloffen ; wird dagegen der Riegel gänzlich aus
der Schliefskappe gelöst , dann läfft fich das
Fenfter mit dem Laden zugleich öffnen.

Derartige Schubriegel finden bei unferen
heutigen Fenftern gar keine Anwendung mehr , Öfter
jedoch die Klinken oder Ruder , wie fie im XIV .
und XV . Jahrhundert im Gebrauch waren und in
Fig . 136 60) dargeftellt find . Der Fenfterflügel
wird . beim Einlegen der Klinke in den nach aufsen
gebogenen Haken ftark angezogen imd in den Falz

Fig . 137 e0).
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gedrückt . Der Hebel der Klinke ift , um bei der Bewegung eine grofse Kraft entwickeln zu können , in

äufserft gefchickter Weife nach vorn gebogen .
Eine Art Efpagnoletteftangen -Verfchlufs , welcher gleichfalls aus dem XIV . Jahrhundert und aus dem

Schlöffe Chaftellux bei Carr £-le -Tombes flammt , zeigt Fig . 137 60) * Diefer Verfchlufs befteht nach Fig . A aus

einer flachen Eifenflange von 11 X 20 mm Querfchnittsabmeffung , welche mit 6 Oefen , wie fie in H , y

und K im Einzelnen dargeftellt find , am Fenfterflügel befefligt ift . Mittels des Handgriffs P (a) werden

durch Herauffchieben der Stange zwei Hebel M (Gi ) aus ihren am Blindrahmen befindlichen Haken ö (g)

gelöst . Durch diefelbe Bewegung gleitet die Stange aus der Oefe L (d) und der Fenfterflügel läfft fleh

öffnen . Diefe Efpagnoletteftange ift für hohe Flügel geeignet , weil der Verfchlufs an drei Stellen , oben ,

unten und in der Mitte , erfolgt , jedes Werfen und Verziehen des Flügelrahmens alfo wirkfam verhindert wird .

Wir finden ungefähr in der Mitte des XV . Jahrhundertes aber auch Triebftangen , deren Bewegungs¬

vorrichtung eine grofse Aehnlichkeit mit den heute gebräuchlichen , in Fig . 169 erläuterten Schwanenhälfen

Fig . 139 60) -

Fig . 138 60) .
Sgss&ftül

hat . Fig . 138 60) giebt ein Bild davon . An der Axe 0 find die kleinen Hebel a befefligt . Wird der

untere Theil der Triebftange mittels des Handgriffs B hinaufgefchoben , fo bewegt fich der obere zu gleicher

Zeit herunter , und beider Enden löfen fich aus den an dem Blindrahmen befeftigten Hülfen . Während diefe

Triebftangen , in allen Theilen gefchmackvoll ausgefchmiedet und verziert , auf den Flügelrahmen aufgelegt
und durch die Hafte E geführt wurden , werden die heutigen Bascule -Verfchlüffe meift in das Holz ein-

gelaffen und durch die Schlagleifte verdeckt , fo dafs bei ihnen nur die Olive Achtbar bleibt .

Fig . I39 ß0) endlich läfft uns erkennen , dafs der heutige Efpagnolette -Verfchlufs auch bereits im XV . Jahr¬
hundert üblich war . Hier diente die Vorrichtung wieder zum Verfchlufs des Fenfterflügels und zugleich

des Ladens . Die Triebftange wird nicht in lothrechter Richtung , fondern mittels des Handgriffs G um

ihre Axe gedreht . Wie bei A erfichtlich , find oben und unten zwei Riegel mit Verzahnung angebracht ,
welche mittels eines kleinen , mit der Triebftange verbundenen Vorgeleges (bei B und D veranfchaulicht )

vor - und zurückgefchoben werden und den Verfchlufs des Fenfterflügels bewirken . Zugleich find aber an

die Triebftange vier bei E , C und B detaillirte Haken gefchmiedet , welche beim Drehen der erfteren

einen kleinen , durch ausgefchmiedete Lappen am Laden befeftigten Rundftab F umfaffen und denfelben
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67.
Verfchlüffe der

Gegenwart :
Conftructions -
Bedingungen .

68.
Verfchiedene

Arten der
Verfchlufs -

vorrichtung .

69.
Vorreiber .

70.
Einfache

Vorreiber .

7i -
Doppelte

Vorreiber .

feft an den Fenfterflügel drücken . Mittels einer und derselben Drehung der Stange um ihre Axe wirdhier alfo der Fenfterflügel mit dem Laden gefchloffen .
Die Hauptbedingungen für eine gute Verfchlufsvorrichtung der Fenfter find :
1) dafs diefelbe durch Gleiten auf einer fchiefen Ebene den Fenfterflügel all¬

mählich heranholt und feft und dicht in den Falz des Rahmens drückt :
2 ) leichte Handhabung , die befonders bei folchen Fenftern wichtig ift , welche

häufig geöffnet werden;
3) eine einfache Zufammenfetzung, welche Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit ver¬

bürgt , und endlich
4) kräftige Bauart , die der Neigung des Holzwerkes , fich zu werfen und zuverziehen, widerftehen kann.
Man kann folgende Verfchlufsvorrichtungen für Fenfter unterfcheiden :
r) die Vorreiber ;
2) die Einreiber ;
3) die Ruder oder Ueberwürfe ;
4) den Triebftangen -Verfchlufs (ä bascule oder zumeift kurz , aber fälfchlich,Bascule -Verfchlufs genannt) , und
5 ) den Efpagnolette - , Spagnolette - oder Drehftangen -Verfchlufs.

Die Vorreiber find kleine Hebel , ein- oder doppelarmig , welche fich um einean ihrem Ende oder in der Mitte befindliche Achfe drehen . Diefelben werden
gewöhnlich aus Gufseifen , feltener aus Schmiedeeifen oder gar aus Bronze angefertigtund bilden den billigften und einfachften Verfchlufs für kleinere Flügel , bei welchenes noch möglich ift, den oberen Einreiber mit der Hand zu erreichen, ohne nöthigzu haben , fich einer Fufsbank oder einer Leiter zu bedienen . Vorausfetzung dabeiift , dafs die Fenfter mit feft flehenden Pfoften herge (teilt find .

Die einfachen (einarmigen) Vorreiber beftehen nach Fig . 140 aus dem
genannten , hier gufseifernen Hebel , welcher mit einem Nagel oder aucheiner Holzfchraube am Fenfterrahmen befeftigt wird . Die unterhalb desHebels über den Nagel gefchobene Hülfe , welche meift mit dem Hebel
zufammen aus Eifen gegoffen ift , oft aber auch aus einem lofen , zufam -
mengerollten Blechftreifen befteht , mufs die Höhe der Anfchlagsleiftedes Fenfterfliigels haben . Damit der letztere nicht durch das Schleifendes Vorreibers befchädigt , aber doch feft in den Falz gedrückt wird , bringt mandaran ein Streicheifen an , welches entweder in einfachfter Weife nach Fig . 141 auseinem Draht befteht , deffen rechtwinkelig eingebogene und zugefpitzteEnden in den Flügelrahmen fo eingefchlagen werden, dafs der lothrechteTheil des Drahtes , wie die punktirte Linie andeutet , fchräg auf demRahmenholz liegt , oder nach Fig . 142 aus einem aufzufchraubendenReibeblech mit fchräg verlaufendem Vorfprunge gebildet wird.Bei Fenftern mit feft fliehenden Pfoften find die doppelten Vor¬reiber zu verwenden, von denen Fig . 143 ein Beifpiel giebt . Beide nebeneinander liegende Flügel werden durch den Verfchlufs gemeinfam in denFalz gedrückt . Die in Fig . 141 am Streicheifen befindliche Nafe, welchedas Herunterfallen des einfachen Vorreibers verhindern foll , mufs hierfelbftverftändlich fortbleiben. Fig . 144 58 ) zeigt einen doppelarmigen,fchmiedeeifernenVorreiber mit Zierplatte, die aber doch feine Befeftigungdurch Schraube oder Nagel nicht überflüffig macht.

Fig . 141 .

V* n . Gr .

Fig . 140 .

J/5 n. Gr .
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Fig . 142 .

Vl n . Gr .

Fig . 143 -

1/5 n . Gr .

Fig . 144 58).

Fig . 145 .

% n . Gr .

Fig . 146 .

2/5 n. Gr .

Fig . 148
Fig . 147 .

lj5 11. Gr .

Fig . 149 5S)
■ II

1/3 n. Gr .

Fig . 150 59) .

1/5 n . Gr .

Fig . 151

% n- Gr.

Fig . 152 5S) .

' IlS n - Gr ,

Neben diefem Vorreiber find noch fog . Zugknöpfe von Gufseifen oder Meffing ,
wie ein folcher in Fig . 145 dargeftellt ift , unerläfslich, um mit deren Hilfe die Flügel ,
nachdem die Vorreiber gedreht , öffnen zu können , wozu bei verquollenem Holze
manchmal ein ziemlicher Kraftaufwand gehört . Kleinere Fenfterflügel erhalten einen,
gröfsere zwei Vorreiber . Den vollftändigen Befchlag eines einfachen Fenflers macht
Fig . 147 anfchaulich.

Auch die Einreiber (Fig . 146) find nur bei Fenftern mit feft flehenden Pfoften
verwendbar . Mittels des Handgriffes, der » Olive « oder dem » Drehknauf« , wird eine
Zunge in den Schlitz des am Pfoften feft gefchraubten Schliefsbleches (Fig . 148) ge -



74

dreht , fo dafs das Fenfter bei wagrechter Stellung der Zunge gefchloffen, bei loth-
rechter geöffnet ift . Die Anfchärfung derfelben, fo wie die Schräge der einen Seite des
Schliefsblech.es follen das Anziehen des Fenfterflügels während des Drehens der Olive
bewirken. Diefe wird meift in Meffing oder Bronze flach und glatt polirt , wie in
Fig . 147 , manchmal reich verziert, wie z . B . in Fig . 149 58) , angefertigt . Bei der Form
eines Knebels (Fig . 150 59) werden aber auch andere Materialien verwendet , wie
Ebenholz , Horn , Cellulofe , Elfenbein u . f. w . , wobei die beiden Arme nur glatt ab¬
gedreht und polirt werden . Die Cataloge der Bronzewaaren-Fabriken enthalten ge¬
wöhnlich eine reiche Auswahl verfchiedenartiger Formen .

Die oberen Flügel eines Fenfters werden mitunter nach Fig . 151 mit Doppel¬
einreibern verfehen , befonders dann , wenn die unteren mit Bascule-Verfchlufs be-
fchlagen find . Die Olive fitzt in diefem Falle auf der Schlagleifte des rechten
Flügels und fafft mit zwei kurzen Armen in den länglichen Schlitz eines an den
feft flehenden Pfoften gefchraubten Schliefsbleches, unter welchem das Holz etwas
auszuhöhlen ift. Bei einer Drehung der Olive um 90 Grad läfft fleh der Doppel¬
einreiber durch den Schlitz hindurchziehen.

Bei feiten zu öffnenden Fenftern wird die Olive durch einen Einfteck- oder
Auffteckfchlüffel mit drei - oder viereckigem Loch erfetzt , wefshalb der Einreiber
dann den Namen » Schlüffeleinreiber« führt. Er erhält nach Fig . 152 58) einen ent-

Fig - 155Fig . 15 Fig . 154 Fig . 156 .

J/5 n . Gr .

PSi

fprechend geformten Dorn . Ein Uebelftand dabei ift , dafs man nicht, wie durch die
Stellung der Olive , erkennen kann , ob der Einreiber gefchloffen oder geöffnet ift ;
der Sturm ftöfst häufig die nicht verfchloffenen Fenfter auf, fo dafs die Scheiben
zerfchlagen. Diefem Uebelftande fuchte man bei der technifchen Hochfchule in
Charlottenburg -Berlin dadurch einigermafsen abzuhelfen, dafs die runde Oeffnung des
Deckbleches um den Dorn herum einen Schlitz erhielt , welchem ein feitlicher Zahn
am Schlüffel entfpricht (Fig . 153) ; nur wenn der Einreiber gefchloffen ift , läfft fich
der Schlüffel herausziehen. Gegen ein böswilliges Offenlaffen der Fenfter fchützt
aber auch diefe Vorrichtung nicht . Aufziehknöpfe find bei Anwendung der Schlüffel¬
einreiber unentbehrlich . Flügel von mehr als 60 cm Höhe erhalten zwei bis drei ,kleinere nur einen Einreiber.

Auch der Schlüffeleinreiber kann nach Fig . 154 doppelarmig ausgebildet und
am Pfoften befeftigt werden, fo dafs er beide, in die Falze des Rahmens gedrückten
Flügel zugleich fchliefst .

73- Wie aus Art . 66 (S . 70) zu erfehen ift , war der Ruderverfchlufs oder derRüde verfchiufs . Ueberwurf fchon im Mittelalter bekannt . Gewöhnlich ift er ein doppelter , welcher
beide Flügel zugleich fchliefst , und nur bei feft flehenden Pfoften anwendbar ; die
einfachen find mit den Efpagnoletteftangen , welche fpäter befchrieben werden
follen , verbunden . Der einarmige Hebel , welcher das Ruder bildet , ift mit einem
Ende an einem der Fenfterflügel (Fig . 155 ) um eine zu diefem fenkrecht liegende
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Achfe drehbar befeftigt und wird beim Schliefsen des Fenfters mit feinem anderen
Ende aus der lothrechten Stellung in die wagrechte hinabgedrückt , wobei er fich
in der Mitte in den am Pfoften angebrachten Haken oder Schliefskioben (Fig . 156)
einlegt und fomit auch den zweiten Flügel in den Rahmen prefft. Auch hier find

Reibebleche zum Schutze des Holzes nothwendig . Von den
beiden an den Enden des Hebels fitzenden Knöpfen dient
der über der Achfe des Ruders nur zur Verzierung. Aufzieh¬
knöpfe in der Mitte des Fenfterflügels können allenfalls ent¬
behrt und dafür jene Knöpfe am Ruder beim Oeffnen benutzt
werden ; doch ift von folcher Sparfamkeit abzurathen , weil
die Glasfcheiben an einem verquollenen Flügel in Folge des
ungleichmäfsigen Ziehens am oberen oder unteren Ruder
fpringen können. Am linken Flügel wäre der Aufziehknopf
ohnehin unentbehrlich . Die Zahl der Ruder eines Fenfters
entfpricht genau derjenigen der Ein- oder Vorreiber . Beim
einfachen Ruder , welches eben fo ausfieht , wie das doppelte,
wird der Schliefshaken am Biindrahmen befeftigt.

Alle drei bisher befchriebenen Verfchlüffe würden auch
bei Fenftern mit aufgehenden Pfoften anwendbar fein , wenn

den linken Flügel durch oben und untenman angebrachte
Vorreiber oder Kantenriegel , wie fie fpäter bei den Thür-
befchlägen befchrieben werden , fett ftellen wollte. Dies ift
aber höchft unbequem und giebt auch nie einen dichten Ver-
fchlufs ; defshalb wird bei folchen Fenftern immer einer der
nachftehend angeführten Befchläge benutzt .

Bei den Triebftangen-Verfchlüffen haben wir hauptfäch-
lich zwei Arten zu unterfcheiden :

1) folche mit einer durchgehenden Stange , und
2) folche mit getrennten Stangen von etwa halber Länge

der durchgehenden.
Bei beiden Arten gefchieht der Verfchlufs gewöhnlich

an drei Stellen , oben , unten und in der Mitte , feltener nur
an den zwei Stellen , wo fonft die Vor- und Einreiber an¬
gebracht find , und zwar entweder durch Drehung eines Hebels
in lothrechter Richtung , wobei der Verfchlufs durch Herunter-
fchieben der durchgehenden Stange erfolgt , oder durch

Fig . 158 .

Drehung einer Olive um eine wagrechte Axe , wodurch eine
Stange nach oben, die andere nach unten bewegt wird .

Einer der einfachften durchgehenden Triebflangen -Ver¬
fchlüffe ift in Fig . 157 dargeftellt . Die flache , am Pfoften
befeftigte Stange ift oben und unten mit einem nach unten
gerichteten Haken verfehen ; an beide Fenfterflügel dagegen
find an . entfprechender Stelle je zwei Schliefsbleche (Fig . 158)

gefchraubt. Werden nunmehr die Flügel an den Rahmen gedrückt , fo greifen
durch eine Abwärtsbewegung des Hebels und der Stange die beiden Haken über
die Schliefsbleche und preffen die Flügel in ihre Falze . Auch hierbei ift noch ein
feft flehender Pfoften vorausgefetzt ; doch läfft fleh mit kleiner Abänderung , wie wir
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fpäter fehen werden , diefer Verfchlufs auch für Fenfter mit aufgehenden Pfoften
verwerthen.

Einen höchft einfachen und empfehlenswerthen Verfchlufs, befonders grofser
Flügel mit feft flehendem Pfoften, erreicht man mittels des fog. Hebelbascules,
welches durchweg bei den Fenftern der technifchen Hochfchule zu Charlottenburg-
Berlin Anwendung gefunden hat . Nach Fig . 159 befteht der Befchlag hauptfächlich
aus drei Theilen :

Fig . 160 .
Fig - 159 -

dl ]
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!d di J f

m
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7 \

J;g n . Gr .

1) Aus einer langen quadratifchen
Eifenftange von etwa 8 bis 9 mm Quer-
fchnittsabmeffung, mit welcher eine be¬
liebige Anzahl — gewöhnlich drei —
rechtwinkelig abftehender und etwa nach einem Viertelkreis abgerundeter Stifte d ver¬
bunden ift . In der Mitte , welche ungefähr auch der Mitte des Fenfterflügels ent-
fpricht, ift die Stange zu einer Oefe b ausgefchmiedet, in die der Rundtheil a des
Flebels eingreift. Bei fehr hohen Fenfterflügeln ift diefe Oefe jedoch tiefer anzu¬
ordnen, damit die Hebel in bequem erreichbarer Höhe liegen. Die Stifte d reichen
durch Schlitze einer Eifenfchiene hindurch , an der die Stange verfchiebbar be-
feftigt ift und welche zum Einlaffen und Anbringen im Rahmenwerk des Fenfter¬
flügels dient.



77

2) Aus einer der Anzahl der Stifte entfprechenden Zahl von Schliefsblechen,
welche nach Mafsgabe der Lage jener Stifte d am Fenfterpfoften anzufchrauben find .

3) Aus einem Hebel a , welcher mit dem Handgriffe feft verbunden und mittels
des letzteren um den Punkt c drehbar ift . Das Schliefsen, bezw. Oeffnen des
Fenfterflügels gefchieht nun fo , dafs durch den Hebel a die Stange mit ihren Stiften
hinaufgefchoben wird , worauf die Stifte d fich beim Anpreffen des Flügels in die
Oeffnungen der Schliefsbleche bewegen und beim Herabdrücken der Stange darin
heruntergleiten . Durch die abgerundete Form der Stifte , fo wie durch die Ab-

fchrägung des Schliefsbleches wird der Fenfterflügel fehr ftark angezogen und in
den Rahmen geprefft . Bei der Einfachheit der Conftruction find Ausbefferungen
faft ganz ausgefchloffen.

Die Vorrichtung ift aber auch fo denkbar , dafs nur eine Stange mit rechts
und links angefchmiedeten Stiften für beide Flügel vorhanden und in den Pfoften
eingelaffen ift . Beide Flügel werden dann durch eine Bewegung des Hebels zu
gleicher Zeit gefchloffen. Trotz der gröfseren Billigkeit des Befchlages ift diefe Ab¬
änderung aber wenig zu empfehlen, weil wegen der vermehrten Reibungswiderftände
zum Oeffnen und Schliefsen der Fenfter ein zu grofser Kraftaufwand erforderlich ift .

Ein weiterer Verfchlufs mit durchgehender Triebftange ift in Fig . 160 dar- ?8'
Durchgehende

geftellt und für Fenfter mit aufgehenden Pfoften zu gebrauchen . Der aus Meffing Triebftange bei
oder Bronze angefertigte Hebel ift am Drehpunkt mit kleinem Zahnrädchen verfehen,

aufsehenden
Pfoften .

welches in eine Verzahnung der Triebftange eingreift. Das Getriebe ift meift faft
gänzlich durch einen kleinen , auf das Befeftigungsblech genieteten Karten ver¬
deckt , deffen Langfeiten die Lager für die Achfe des Hebels bilden . Durch Heben
oder Senken des letzteren wird die Triebftange auf- oder abwärts bewegt . Das

untere Ende derfelben ift keilförmig zugefchärft und fchiebt fich beim
Schliefsen des Fenfters in einen an den Blindrahmen gefchraubten
Schliefskioben (Fig . 161 ) hinein , der , je nachdem die Stange rechteckig
oder rund ift , eine dem entfprechende Form erhalten mufs . Das obere
Ende dagegen ift gewöhnlich zu einer rechteckigen Oefe ausgefchmiedet,
welche in einen gleichfalls am Blindrahmen befeftigten Haken greift und
beim Herabfchieben der Stange mittels des Hebels an der fchrägen

Wand des Hakens heruntergleitet und dadurch den Flügel in den Rahmen prefft.
Ift ein gabelförmiger Doppelhaken angebracht , fo mufs das obere Ende der Stange
ftatt der Oefe einen Bund (Querftück) erhalten , welcher fich in die Gabel einhakt,

während die Triebftange dazwifchen Platz findet.
Um auch noch in der Mitte einen Verfchlufs zu haben , der

befonders das Werfen und Verziehen der Fenfterflügel verhindern foll ,
ift die Triebftange mit einer Zunge verfehen, welche fich hinter einen
am zweiten Flügel befeftigten Haken legt . Die Hebel müffen in
handlicher Höhe angebracht fein , werden bei hohen Fenftern alfo
nicht immer in der Mitte der Flügel fitzen können. Die Führung
einer folchen Stange gefchieht durch Kloben , alfo durch fchmiede-
oder gufseiferne Oefen, welche an den aufgehenden Pfoften gefchraubt
werden, oder, bei rechteckigen Stangen , mittels fog . verdeckter Führung (

.JJ-. indem nach Fig . 162 61) ein T -förmiges Eifen an die Stange genietet
14 n . Gr . ift , welches fich in dem Schlitze eines auf den Pfoften gefchraubten

f'1) Facf .-Repr . nach : Lcdicke , A . Handbuch für Kunft -, Bau - und Mafchinenfchloffer . Weimar 1878. Taf . 15.

Fig . 161 .

{au**

Fig . 162 6V
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Bleches bewegt . Das Holz mufs unterhalb des Schlitzes dem entfprechend aus -
geftemmt fein .

Der Verfchlufs mit durchgehender Triebftange hat vor dem mit getheilter den
Vorzug , dafs die Stange eine Verfteifung des Fenfterflügels bildet und das Trieb¬
werk fchmaler ift , feine Verfenkung alfo nicht das Rahmenwerk fo ftark durch das
nothwendige Ausftemmen des Holzes fchwächt. Die Schlägleilten oder die Pforten
können defshalb fchwächer genommen werden, als bei den getheilten Triebftangen .

Von den getheilten Triebftangen find zunächft diejenigen mit Hebelbewegung
zu erwähnen, welche allein im Wefentlichen von den übrigen abweichen, die fämmt-
lich mit Einreiber und Olive conftruirt find und fich nur in der Bewegungs¬
vorrichtung von einander unterfcheiden. Wie Fig . 163 lehrt , ift der Hebel um eine
Achfe beweglich , welche mitten
zwifchen den beiden Befeftigungs-
punkten der Stangenenden liegt,
fo dafs bei dem Herunterdrücken
des Hebelarmes die obere Stange
hinauf- , die untere hinabbewegt
wird , deren Enden in Oefen oder
Schliefskioben eingreifen, die an
dem Blindrahmen befeftigt find .
Die einwärts gerichtete Biegung
der Stangenenden a bewirkt das
Anziehen und Eindrücken des
linken Flügels in die Rahmenfalze.
Der rechte Flügel ift auf ein und
zwei Drittel feiner Höhe mit zwei
Schliefsblechen, ähnlich wie in
Fig . 157 (S . 75 ) , und daran be¬
findlichen, etwa 8 mm ftarken , kurzen Rundeifen verfehen , welche etwas über den
Flügelrahmen hinausragen und beim Herunterdrücken des Hebels von zwei Haken b
erfafft werden , die an die beiden Stangen gefchmiedet find und fomit auch den
Verfchlufs des rechten Flügels bewirken. Um den für die Bewegung des Hebels
nothwendigen , aber unfchönen Schlitz zu verdecken , ift ein kleines Deckblech c
angeordnet , welches darin mittels eines Stiftes d geführt wird und beim Herab¬
drücken des Hebels , alfo beim Oeffnen des Schlitzes hinuntergleitet . Diefe der in
Art . 76 (S . 75 ) befchriebenen ähnliche Vorrichtung unterfcheidet fich hauptfächlich
von letzterer dadurch , dafs fie für Fenfter mit aufgehenden Pforten verwendbar ift,
während erftere nur für folche mit feft flehenden brauchbar war . Statt der Haken
könnten an den Triebftangen übrigens auch die in Fig . 159 (S . 76) dargeftellten ,feitwärts hervortretenden Stifte mit den zugehörigen Schliefsblechen am rechten
Flügel angebracht werden , wodurch jene Hebelbascules auch für Fenfter mit auf¬
gehenden Pforten benutzbar würden.

Alle übrigen Bascule -Verfchlüffe haben folgende Eigenfchaften gemeinfam :
1 ) fie find für Fenfter mit aufgehenden Pforten beftimmt ;
2) die Stangen liegen unter der Schlagleifte verfteckt , was den Vortheil hat ,

dafs ihre Bearbeitung eine einfachere, alfo billigere fein kann und dafs fie fich nicht
leicht verbiegen können ;

Fig . 163 .
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Fig . 164

Fig . 166

Fig . 165

% " ■ Gr .

Fig . 167 .

lh n . Gr.

% n . Gr .

Fig . 168

n . Gr .

3) der Verfchlufs erfolgt durch
Drehung einer Olive oder eines Hebels
um eine wagrechte,' fenkrecht zur Fenfter -
fläche liegende Achfe, und zwar

4) an drei Stellen , nämlich oben und
unten durch die getheilte Triebftange und
durch die am Blindrahmen und Losholz be-
feftigten Schliefskloben, fo wie in der Mitte
durch einen Einreiber , welcher die Verbin¬
dung der beiden Fenfterflügelherftellt , bezw.
den linken Flügel , welcher durch die Schlag-

leifte des rechten in die Rahmenfalze gedrückt wird,
noch befonders in diefe hineinprefft und fo die Fugen¬
dichtung bewirkt.

Ob die Olive mit dem in Fig . 146 (S . 73 ) darge-
ftellten gewöhnlichen Einreiber oder mit einem einfachen
oder doppelten Hakeneinreiber , nach Spenglers Patent
(Fig . 164 58) , verbunden ift , bleibt fich gleich ; doch läfft
fich annehmen , dafs die Hakeneinreiber mit ihren
federnd wirkenden Bügeln einen dichteren Verfchlufs
bilden , wenn auch die anderen , bis auf die Olive voll-
ftändig verfteckt liegend , beffer ausfehen. Jedenfalls
mufs ein Hebel , wie der Arm eines Hakeneinreibers und
das Ruder , in einen Haken eingreifen.

Beim Bascule -Verfchlufs mit Zahnradbetrieb wird
durch eine Viertelkreisbewegung der Olive (Fig . 165 )
die eine Stangenhälfte nach oben, die andere nach unten,

zahnradbetrieb,
beide in Schliefsöfen gefchoben , die am Blindrahmen
befeftigt find ; zugleich aber wird ein Einreiber in den
Schlitz eines am zweiten Flügel angebrachten Schliefs-

bleches gedreht . Die Stangen find in der Nähe
des Rades gekröpft und mit Zähnen verfehen.
Das Triebwerk liegt in einem kleinen , aus Eifen-
blech zufammengefetzten Kaften (Fig . 166) , der in
das Rahmenholz des rechten Flügels eingelaffen ift
und deffen Seitenwände die Führung der Zahn-
ltangen beforgen . Die Olive ift auf die Achfe des
Rades gefchoben und dort verftiftet und in ähn¬
licher Weife dahinter der Einreiber angebracht
(Fig . 167 ) . Die Achfe reicht vorn durch die zu
diefem Zwecke durchbohrte Schlagleifte hindurch,
fo dafs durch letztere das Triebwerk völlig ver¬
deckt ift und es eines befonderen Deckbleches hier
gar nicht bedarf, wenn auch folches hin und wieder
in Meffing - oder Bronzeausführung zur Erzielung
eines gröfseren Reichthums des Befchlages ange¬
bracht wird.

81.
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Statt des Einreibers , welcher durch die Achte gedreht wird und defshalb
über fie gefchoben ift , wird manchmal nach Fig . 168 6 auch eine Zunge an
die untere Stange in Höhe des Zahnrades angefchmiedet , die fich beim Heben
oder Senken der Stange auf- oder abwärts bewegt ; hierbei gleitet fie in einen
am zweiten Flügel beteiligten Schliefshaken. Diefe Vorrichtung hat das Unan¬
genehme , dafs fämmtliche Befchlagtheile wegen jenes Hakenverfchluffes auf der
Schlagleifte fichtbar angebracht werden müffen , dafs defshalb für das Triebwerk ein
verzierter , gufseiferner oder bronzener Kalten , wie auch in Fig . 176 , erforderlich
wird und die ganze Ausführung eine wefentlich forgfältigere und defshalb theuerere
fein mufs . Ob diefelbe dadurch aber ein anfprechenderes Ausfehen gewinnt , ift
fraglich und jedenfalls Gefchmacksfache.

Diefe Art der Bascule-Verfchlüffe ift fehr verbreitet und hat fich gut bewährt .
Ausbefferungen können eigentlich nur in Folge fchlechter Arbeit dadurch entliehen ,
dafs die Zähne des Getriebes abbrechen oder dafs in Folge mangelhafter Führung
der Zahnftange , alfo zu grofser Weite des Kaftens , die Zähne des Rades in eine
andere Lücke der Zahnftange fpringen. Letztere wird dann nicht mehr genügend
durch die Drehung des Triebrades gefchoben ; ihr Ende bleibt noch etwas in der
Schliefsöfe Hecken , und das Fenfter läfft fich defshalb nicht öffnen .

Beim Zahnrad-Triebwerk wurden die beiden Triebftangen in genau paralleler
Richtung bewegt. Beim Bascule-Verfchlufs mit fog. Schwanenhälfen ift dies J nicht
ganz der Fall ; denn durch die Drehung der Scheibe , auf welcher die gekröpften
Enden der Stangen befeftigt find , werden letztere etwas feitwärts gefchoben
(Fig . 169 62) , und defshalb müffen die Führungskloben nicht dicht an fie anfchliefsen,
fondern etwas Spielraum für die Seitwärtsbewegung laffen . Will man dies vermeiden,
fo mufs man nach Fig . 170 62) entweder die Stangenenden an der unteren Scheibe mit

Fig . 169 62) .

% n, Gr .

Fig . 171 61)-

4/3 n . Gr .

Fig . i7o 62) .

o % \o

1*8 n. Gr .

Fig . 172 .

*li n . Gr .

62) Facf .-Repr . nach : Krauth , Th . & F . S . Meyer . Das Schlofferbnch etc . Leipzig 1891. Taf . 15 u . 16.
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Fig - I 73 - beweglichen Gelenken verfehen oder den beiden gekröpften
Enden , den » Schwanenhälfen« , nach Fig . 171 61 ) längliche
Schlitze geben , in welche zwei auf der Scheibe vernietete Stifte
einfaffen . Die Bewegung diefes Bascule-Verfchluffes gefchieht
gewöhnlich durch ein Ruder , das mit feinen zwei Stiften i
(Fig . 172 61) in entfprechende Löcher der Scheibe eingreift und
aufserdem noch durch den vernieteten Stift s (Fig . 173 61 ) feft
mit ihr verbunden ift . Beim Drehen des Ruders aus der loth-
rechten in die wagrechte Stellung wird zugleich die Scheibe
gedreht , welche die beiden Stangen nach oben und unten in
die am Blindrahmen befeftigten Kloben fchiebt. Fig . 171
zeigt die Lage der Schwanenhälfe bei geöffnetem und bei ge-
fchloffenem Fenfter . Beim Fierabdrücken greift das Ruder
wie gewöhnlich in einen Haken , wodurch der Verfchlufs noch
an einer dritten Stelle bewirkt wird . Man könnte übrigens
die Bewegung auch mit einer Olive hervorrufen ; doch würde
dies einen etwas gröfseren Kraftaufwand erfordern. Ruder
wie Olive bringt man am beften in der Mitte des Fenfter -
fliigels , am bequemften zur Handhabung jedoch in Augen¬

höhe an , wobei die beiden Stangen verfchieden lang werden. Die Verfchie-
bung jeder einzelnen beträgt etwa 12 bis 15 mm . Die Enden , womit fie in die
Oefen (Kloben) gefchoben werden , find zum Zweck des Anziehens der Flügel
gewöhnlich nur abgekantet , womit manchmal eine Verbreiterung verbunden ift ,
oder fie werden , wie in Fig . 163 (S . 78 , bei a) , etwas zugefchärft und um¬
gebogen.

Fig . I74 59) -

Fig - 175 -

i 1

Von den verwickelteren Vorrichtungen dürfte
fich am beften noch die Spengler fche empfehlen,
bei welcher nach Fig . 174 5 ö) das Stangenende,
um eine baldige Führung zu finden , hakenförmig
ausgefchmiedet ift und an einer am Kloben dreh¬
bar angebrachten Stahlrolle herabgleitet , wodurch
der Fenfterflügel feft angezogen wird . Die Riegel¬
enden gehen leicht , weil die Gleitrolle wirkt,
und es brechen defshalb nicht , wie fonft fo
oft , die Triebzähne ab ; auch haben die Enden
verfchiebbare Schuhe , um die Regelung der
Länge der Riegel auf dem Bau felbft ohne
Mühe und ohne Schmieden vornehmen zu
können.

Bei Lohmanns, patentirtem Anziehkloben
werden nach Fig . 175 zwei kleine Hebel durch
die fich auf- , bezw . abwärts bewegenden Stangen¬
enden in die Oefe gedrückt und die Fenfter da¬
durch fehr feft angeprefft . Ob der Mechanismus
durch den Gebrauch fchliefslich nicht wackelig
und unficher wird , dürfte erft eine längere Er¬
fahrung lehren.
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Handbuch der Architektur III , 3, a . 6
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86- Auch von den Drehftangen - Ver-
Exact- fchlüffen find folche für feit flehende von

Druckfchwengci. c]erlj enigen fßr aufgehende Pfoflen zu unter-
fcheiden. Zu erfteren ift Spengler s Exact-
Druckfchwengel zu rechnen . Am oberen
und unteren Ende einer Drehftange , welche
etwa 2/ä der Fenfterhöhe zur Länge hat
und mittels Hals- und Schraubenlagern
am feft ftehenden Pfoften befeftigt ift ,
find die beiden Schwengel angebracht
(Fig . 176 68 ) , deren unterer mit einem Knopf zum Anfaffen und Drehen verfehen ift ,
während der obere anftatt deffen nur eine flache Rofette trägt . Im Inneren der
Hülfen der Schwengel fitzen Stahl- oder Bronzewalzen g , welche beim Seitwärts¬
bewegen der erfteren über in gleicher Höhe an den Fenfterflügeln befeftigte Ex¬
center a hinweggreifen. Soll das Fenfter gefchloffen werden , fo ift zunächft der
linke Flügel in die Falze zu drücken und , durch Linksbewegen des Schwengels und
der Stange, die Walze über die beiden linken Excenter zu fchieben ; alsdann ift der
rechte Flügel anzulegen und der Schwengel auch über die dortigen Excenter a
zurückzudrehen. Die kleine Nafe e geftattet die Drehung nur fo weit , dafs der
Schwengel genau in der Mitte flehen bleibt . Beim Oeffnen des Fenfters , alfo beim
Nachlinksdrehen des Schwengels, drücken die fcharfen Kanten n und n f den Flügel
aus dem Falze fo weit los , dafs er mit Hilfe eines Aufziehknopfes leicht geöffnet
werden kann.

Efpagnoiette
Für Fenfter aufgehenden Pfoften hat man den Efpagnoletteftangen -Ver -

ftangen- fchlufs mit Ruder . Wie beim
Verfchiufs . B ascu i e erfolgt der Verfchlufs Fig . 177 .

Fig . 176 63) -

n. Gr .

% gB

an drei Stellen : oben , unten
und in der Mitte . Durch ein
an der 10 bis 15 mm Harken
Stange aus Rundeifen ange¬
brachtes Ruder, welches nur in
fteigender und fallender Rich¬
tung beweglich ift (Fig . 177 ) ,
kann die Stange um 90 Grad
gedreht werden , wobei fich die
oben und unten befindlichen,
gekrümmten Enden aus Haken
(Fig . 178) auslöfen , welche am
Blindrahmen oder am Losholze
feft gefchraubt find . Beim
Schliefsen des Fenfters mufs
das Ruder , nach dem Zurück¬
drehen der Efpagnoletteftange
und dem Eingreifen der ge¬
krümmten Enden in die Schliefs -

Fig . 178 .

Fig . 179 .

1/«3 n . Gr .

63) Facf .-Repr . nach : Gottgetreu , R . Lehrbuch , der Hochbau -Konftruktionen . Theil IV . Berlin 1888. S. 98, 99, 101.
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kloben , durch Abwärtsbewegen in den Haken eingedrückt wurden , der in ent-

fprechender Höhe am zweiten Flügel befeftigt ift . Die Stangen liegen frei auf den
Schlagleiften und werden viermal , oben , unten und in der Mitte in der Nähe des
Ruders , von Hülfen umfafft , welche aus Eifenblech gefchmiedet find und deren
zufammengenietete Enden nach Fig . 179 durch die Schlagleifte hindurch in das
Fenfterrahmenholz gefleckt und dort durch Schrauben feft gehalten werden. Viel¬
fach findet man übrigens Oefen , welche nicht , wie im vorliegenden Beifpiele, in
die Stange eingelaffen find , fondern fichtbar auf derfelben aufliegen und defshalb
verziert werden. Die Ruder können , wie früher, aus Eifen oder Bronze angefertigt
fein und werden mittels eines Domes auf dem halbkugelartig ausgefchmiedeten
Anfatze der Stange befeftigt. Ein Gelenk an der Befeftigungsftelle geftattet es , mit
dem Ruder zum Zweck des Einhakens beim Schliefsen des Fenfters die Viertelkreis¬
bewegung zu machen.

Ruder , welche an der Efpagnoletteftange lothrecht herabhängen und um
90 Grad aufwärts bewegt werden müffen , wenn man behufs Schliefsens oder Oeffnens
des Fenfters die Stange drehen will , verdienen keinen Vorzug vor den foeben be-

fchriebenen, weil bei folcher Einrichtung
der Mittelverfchlufs verloren geht .

Im Allgemeinen find die Bascule-
Verfchlüffe den Efpagnoletteftangen vor¬
zuziehen , weil der Hebelsarm des
Ruders ein zu geringer ift , um eine
grofse Kraft beim Drehen der Stange
entwickeln zu können , fo dafs die
Haken nicht genügend oder oft gar
nicht in die Schliefskioben eingreifen,
befonders wenn der Fenfterflügel fich
etwas . verzogen hat . Auch find die
Haken fowohl , wie die Kloben , in Folge
der Reibung einer ftarken Abnutzung
unterworfen , wonach der Schlufs der
Fenfter in den Falzen nur ein fehr
lockerer und undichter wird. Defshalb
wird der Efpagnoletteftangen -Verfchlufs
in Norddeutfchland jetzt viel weniger,
als früher angewendet , und es find die
Bemühungen erklärlich , den genannten
Mängeln möglichft abzuhelfen.

Dies gefchieht gröfstentheils durch
den Rincklakefchen Verfchlufs , bei
welchem die Haken am oberen und
unteren Ende der in der Mitte ee-
theilten Triebftange beibehalten find .
Die Olive , mit deren Hilfe das Drehen
der Stangen um ihre Axe vollführt
wird , fitzt auf einem Dorn d , deffen
Verlängerung im Inneren eines metal-

Fig . 180 .

1/2 n. Gr .
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Fig . 181 64) .

lenen Kaftens eine doppelte Spirale bildet und deffen Ende c einen Einreiber
trägt (Fig , 180) . Durch Drehen der Olive , bezw. der Spirale wird eine halbe
Mutter a , welche in der Mitte mit entfprechender Spirale , an dem vorftehenden
Ende jedoch mit Verzahnung verfehen ift , am Dorn auf- und abwärts bewegt. Die
Führung gefchieht durch die Seitenwand des Kaftens . Jedes der Triebftangenenden
hat innerhalb des Kaftens eine kleine , zum Theile mit Zähnen befetzte Scheibe b,welche in die Verzahnung der Mutter eingreift und durch die Bewegung der letzteren
gedreht wird , fo dafs nicht nur die Verfchlufshaken oben und unten durch die
Drehung der Olive in die Kloben eingreifen, fondern zugleich auch der Einreiber
in der Mitte in das entfprechende Schliefsblech gefchoben wird. Durch die mehr¬
fache Ueberfetzung wird beim Drehen der Olive eine grofse Kraft entwickelt , fo
dafs diefe Verfchlufsvorrichtung eine äufserft fefte und dicht haltende ift . Der ver¬
zierte Kaftendeckel fehlt der Deutlichkeit wegen in der Zeichnung.

Ift die Theilung des Fenfters durch den Kämpfer fo erfolgt , dafs fich oben
erheblich kleinere Flügel , als unten ergeben,
fo erhalten jene . gewöhnlich eine einfachere
Verfchlufsvorrichtung, welche in Einreibern
mit Oliven oder in Rudern befteht , je nach¬
dem die unteren Flügel mit den einen oder
anderen verfehen find . Oft fehlen , obgleich
hierzu nicht fehr gerathen werden kann , weil
die Flügel beim Reinigen zu leicht heraus¬
fallen , die Fifchbänder gänzlich , befonders
dann , wenn der Pfoften oben nicht hindurch¬
geht , fondern der obere Flügel die ganze
Fenfterbreite einnimmt, und es ift ftatt der-
felben nur eine entfprechende Anzahl von
Schlüffeleinreibern angebracht . Beffer ift es ,
in folchem Falle die Fifchbänder am wag¬
rechten Blindrahmentheile oder , wie es
häufiger gefchieht, am Losholze zu befeftigen
und an der entgegengefetzten Seite entweder zwei Einreiber mit Oliven oder
Schlüffel , oder eine befondere Vorrichtung für Klappfenfter anzubringen.Solcher Vorrichtungen zum Oeffnen und Feftftellen von Klappfenftern giebtes unendlich viele , von denen hier nur einige der gebräuchlichften angeführtwerden follen . Man hat dabei zu unter-
fcheiden, ob die Flügel von unten nach
oben oder von oben nach unten auf-
fchlagen follen ; letzteres ift das gewöhn¬
lichere , weil dadurch das unangenehme
Herabfallen der kalten Luft einigermafsen
verhindert wird .

Von den Vorrichtungen zum Auf-
ftellen der unteren Flügel fei zunächft
der verbefferte Kniehebel (Patent Leins ,

Fig ;. 182 . Fig . 183 .

64) Facf .-Repr . nach : Krauth & Meyer , a . a . O., S. 177, 179.
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Fig . 181 64) erwähnt , welcher nur eine einzige Stellung des Flügels geftattet . Der
Verfchlufs mufs durch Vor- oder Einreiber erfolgen , und fchon defshalb macht
fich der Uebelftand fühlbar , dafs man zum Oeffnen und Schliefsen des Fenfters
eines Trittes oder einer Leiter bedarf , die übrigens auch bei der Verwendung
einer gekrümmten Zahnftange (Fig . 182) oder eines bogenförmigen , durchlochten
Bandes (Fig . 183 ) , Vorrichtungen , die befonders bei eifernen Fenftern beliebt find ,
nicht entbehrt werden können. Zahnftange und durchlochtes Band haben aber vor
dem Kniehebel den Vorzug , dafs man den zu öffnenden Flügel in jeder beliebigen
Stellung fett halten kann.

Durch Anbringen eines Zahnftangenbetriebes mit Kurbel (Fig . 184 65) kann man
dagegen das Aufklappen der Fenfter in bequemer Weife beforgen , ohne zu Tritt

Fig . 184 .

I/15 n . Gr .

und Leiter feine Zuflucht nehmen zu müffen . Durch das Zahnrad a nebft Kurbel
wird eine Zahnftange aufwärts gefchoben, deren an ihrem oberen Ende nach auswärts
liegende Verzahnung eine wagrechte Stange mittels des bei c befindlichen Zahnrades
in kreifende Bewegung fetzt . Durch das an deren anderem Ende befindliche Rad b
wird die in der Mitte des Fenfterflügels befeftigte, gebogene Zahnftange in beliebiger
Weife vor- oder zurückbewegt und das Oeffnen des Flügels bewirkt. Ein Uebel¬
ftand ift , dafs man durch das Triebwerk den Flügel nicht in genügender Weife in
die Falze drücken kann , fo dafs keine Dichtigkeit zu erzielen ift ; ja fchon um
denfelben in beliebiger Stellung feft zu halten , bedarf es der links bei f angedeu¬
teten Klemmfchraube.

6ö) Facf .-Repr . nach : Schwatlo , C . Der innere Ausbau von Privat - und öffentlichen Gebäuden . 2. Aufl . Bd . 3.
Leipzig und Fulda 1893. S. 99.
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Fig . 185 6a). Fig . 186 .

ttv-x \v\ w

1I5 n . Gr . ^10 n . Gr .

Befonders bei den einfachsten Vorrichtungen zum Schliefsen der herab¬
klappenden Flügel ift eine Scheere oder ein ähnlicher Mechanismus nothwendig, um
das völlige Herabfallen des Flügels zu verhindern . Eine folche Scheere ift in
Fig . 185 6 3) dargeftellt . Diefelbe befteht aus einem gefchlitzten Eifen t, welches, mit
einem Ende um eine Achfe drehbar , am Blindrahmen befeftigt ift . Am Fenfter -
flügel fitzt ein Stift j , welcher beim Oeffnen des Flügels im Schlitz heruntergleitet
und das Herabfallen des erfteren verhindert . Tritt der Stift in die Ausbauchung u
des Schlitzes, fo ift der Flügel nur mit halbem Winkel a geöffnet , welcher gröfser
oder kleiner ift , je nachdem die Scheere höher oder tiefer angebracht wird.

Die in Fig . 186 erläuterte Fangvorrichtung , beftehend in einem einfachen Blech¬
winkel , geftattet nur eine einzige Stellung des Flügels .

Das Oeffnen und Schliefsen der Flügel gefchieht oft mittels der Federfallen
(Fig . 187 u . i88 64) . Bei der erften wird ein Riegel durch eine Spiralfeder in einen
Schliefskloben gefchoben, bei der zweiten durch eine gewöhnliche Feder eine Falle
in ein Schliefsblech eingehakt . Das Oeffnen erfolgt durch Ziehen an einem
Kettchen oder einer Schnur oder mittels eines an einer Stange befeftigten Hakens.

Fig . 187 « ) . Fig . 188 64) .

0 TT
Gr .

i V
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Fig - 189 . Ein Uebelftand diefer Federfallen ift , dafs ver¬
quollene Fenfter fich nicht öffnen laffen , weil das
Ziehen am Kettchen wohl den Verfchlufs lüftet , aber
den Flügel nicht abdrückt . Defshalb find die folgenden
Mechanismenvorzuziehen, von denen zunächftdasPatent

Marasky erwähnt fei . In Fig . 189 ift die Vorrichtung
im gefchloffenen Zuftande perfpectivifch dargeftellt .
Mittels einer Hakenftange wird der Hebel , welcher
um einen Dorn drehbar am Flügel befeftigt ift , herab¬

gezogen , wobei üch die darin befindliche Platte a
hinter den am Blindrahmen feft gefchraubten , ge-

fchlitzten Schliefskloben f klemmt . Hierdurch ift das
Fenfter dicht gefchloffen. Beim Heraufftofsen des
Hebels drückt feine vorftehende Nafe gegen das Blech

des Schliefsklobens und hebt dadurch den Flügel aus dem Rahmen heraus . Die

Stifte g verhindern ein zu weites Drehen des Hebels .
Genau daflelbe bezweckt das Patent Löffler. Nach Fig . 190 6S) fchiebt der

Hebel a beim Herabziehen mittels der Hakenftange
Fig . 190 63) . den im ftumpfen Winkel abgebogenen Riegel b

zwifchen die Schliefsftifte d und c , wobei durch fein
Gleiten am Stift c der Flügel feft in den Rahmen

gedrückt wird . Umgekehrt drückt der Riegel beim

Herabbewegen durch Gleiten am Stift d den Flügel
aus den Falzen heraus.

Aehnlich der in Fig . 184 dargeftellten Vorrich¬

tung für nach oben klappende Fenfter ift Leggot’s
Patent für hoch liegende , nach unten auffchlagende
Fenfterfliigel geeignet und theilt auch mit erfterer den-

felben , früher erörterten Fehler . In Fig . 191 68)
fieht man eine in einem Gelenkbande drehbare , etwas gekrümmte Zahnftange,
welche am Blindrahmen befeftigt ift . Der Fenfterflügel trägt einen Schneckenbetrieb

mit kleinem Zahnrade , der durch eine herabhängende Schnur ohne Ende in Be¬

wegung zu fetzen ift , wonach der Flügel
Fig . 191 58}. auf - oder zuklappt . Für nach aufsen zu

öffnende Fenfter wird die Zahnftange am
Flügel , der Schneckenbetrieb am Blind¬
rahmen befeftigt ; doch mufs das Lager
deffelben dann , damit die Zahnftange fich
über dem Triebrade fortbewegen kann , ftatt
der wagrechten mit aufwärts gekrümmten
Befeftigungslappen verfehen fein .

Etwas Aehnliches bietet das Loh -
mann' icbe Patent (Fig . 192) . Durch zwei
feft eingefpannte Schnüre ohne Ende werden
zwei Rollen und durch diefe wieder zwei
mit Gewinde verfehene Stangen in kreifende
Bewegung gefetzt . Ueber diefe Stangen

92 .
Patent

Marasky .

93-
Patent

Löffler .

94.
Patent

Leggot .

95-
Patent

Lohmann ».



g6.
Vereinfachung -.

97 -
Patent

Seilnachi .

find zwei an den Ecken des Fenfterflügels befeftigte Fig . r 9 2 -
Muttern gefchoben. Durch die kreifende Bewegung
der erfteren wird der Fenfterflügel geöffnet oder ge-
fchloffen .

Das fette Einpreffen in den Falz ift auch hierbei
unmöglich, und defshalb würde für einfache Zwecke
fchon die in Fig . 193 66 ) gegebene Vorrichtung genügen,
bei welcher an den Blindrahmen ein etwas gebogenes
Flacheifen gefchraubt ift , an welchem die durch einen
Haken mit dem Flügel verbundene Feder hingleitet , die
jenen in jeder beliebigen Stellung feft hält . Die Oefe A dient zum Einhaken der
Stellftange.

Fig . 194 erläutert das Patent Seilnacht,
und zwar ftellt a das Fenfter in gefchloffenem,
ß in aufklappendem und 7 in fich fchliefsendem
Zuftande dar . Der Mechanismus wird durch
eine über kleine Rollen nach unten geführte
Schnur in Bewegung gefetzt und befteht nach
der Befchreibung des Erfinders : 1) aus der am
Fenfterrahmen beteiligten Falle A , welche fich
um die Achfe a dreht und die mittels der in
einen Schlitz eingreifenden Schraube b für jede
Falzhöhe verlieht wird , und 2) aus dem am
Fenfterflügel beteiligten Hebel B mit der Frictionsrolle c , der Drehungsachfe d
und dem um die Achfe e leicht drehbaren Selbftfteller f . In gefchloffenem Zuftande

Fig . 194 .

Fig . 193 66).

!,3 n . Gr .
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Fig - 195

greift die Falle A über den Anfatz g am Verfchlufshebel (Fig . 194a) . Durch
Anziehen der Schnur bewegt fich der Hebel B gegen die Falle A und hebt die -
felbe vermittels der Frictionsrolle c , welche am An¬
fatz h Widerftand findet . Durch diefe Hebung wird
der Fenfterflügel frei und tritt durch weiteres Anziehen
der Schnur ca. 8 cm hervor (Fig . 194p) . Diefe fchiefe
Lage des Flügels , verbunden mit dem Gewicht des
Verfchlufstheiles, gewinnt ein derartiges Uebergewicht,dafs beim Nachlaßen der Schnur der Flügel fich gänz¬
lich öffnet 67 ) . Nun ift unter allen Umftänden erforder-

üö) Facf .-Repr . nach : La femaine des confir . , Jahrg . 9, S . 476.
6T) Wenn er nicht verquollen ift ! Anm , d . Verf .

ZUGDRUCK-VERSCHLUSS,
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Fig . 196 6S) .

Spengler 's
Patent

»Exact «-
Zugdruck .

lieh , ehe man zum Schliefsen greift , die Schnur ganz frei zu laffen , damit der
Verfchlufshebel vorwärts fallen und der Selbftfteller f als Widerfteller deffelben
hervortreten kann . Das Anziehen der Schnur bringt den Anfatz i gegen die

Falle A und hebt diefelbe vermöge feiner Kreisbefchrei-

bung etwas, wodurch eine verfchärfte Spannung der über die
Falle A führenden Schnur verurfacht und beim folgenden
Gang ein fcharfes und ficheres Einklappen der Falle A
am Anfatz g herbeigeführt wird . Wird hierauf die Schnur
frei gelaffen , fo kommt der Selbftfteller f wieder in feine ur-

fprüngliche Lage zurück und der Fenfterverfchlufs kann
von Neuem functioniren. Damit nicht durch einen unglück¬
lichen Zufall , wie z . B . beim Reifsen der Schnur , das
Fenfter ganz aufklappen kann , wobei die Fifchbänder zer¬
brechen oder aus dem Holze reifsen würden , find Scheeren
anzubringen , die hier einfach aus zwei ftarken , in Ge¬
lenkbändern beweglichen und unten gekrümmten Drähten
beftehen , welche durch am Flügel befeftigte Oefen ge¬
fleckt find .

Bei Spengler & Patent » Exact « -Zugdruck befteht der Ver-
fchlufs , genau wie in Art . 86 (S . 82) befchrieben , aus einem
Schwengel mit Rolle, mit dem eine wagrechte Stange mitten
über dem aufzuklappenden Flügel endigt , welche am Blind¬
rahmen befeftigt ift und mittels Gelenkband durch eine loth-
recht an der Seite herabgehende Eifenftange mit Handgriff be¬

wegt wird (Fig . 195 58 ) . Am Fenfter felbft ift der Excenter
angebracht , über welchen beim Drehen der wagrechten
Stange in Folge des Herabziehens des Handgriffes die Rolle
des Schwengels greift und auf diefe Weife den Verfchlufs
bewerkftelligt . Das Auf- und Zuklappen des Fenfters wird
vermöge eines in einen Schlitz der lothrechten Eifenftange
greifenden Domes gelenkt , welcher feitwärts am Flügel
befeftigt ift . Der Verfchlufs ift ein guter , weil fich
durch den Druckfchwengel der Flügel feft in die Falze
drücken läfft ; auch ift die Handhabung eine einfache
und bequeme ; als einzige Unannehmlichkeit dürfte die
etwas fchräg in den Raum hineinftehende Leitftange zu be¬
zeichnen fein .

Bei einer anderen Klappvorrichtung , einer Erfindung
von Schwartz (Fig . 196 6S) , ift an der Seite des Flügels,
welcher fich um eine wagrechte Welle dreht , ein Dreieck von Schwartz.

befeftigt , deffen Spitze B durch das Band C mit einer Ge¬
lenkhülfe D in Verbindung fleht . Diefe kann vermöge

der Stange A an einer Leitftange E hinauf- und herabgefchoben werden. Durch
das Hinauffchieben derfelben mit Hilfe des Hebels L wird das Fenfter gefchloffen,
umgekehrt geöffnet.

99-
Klapp¬

vorrichtung -

68) Facf .-Repr . nach : Gazette des arch . 1879, S . 225.
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Diefer Erfindung dürfte der ziemlich ähnliche Exact -
Flügelkipper nach Spengler s Patent vorzuziehen fein ,
weil der Verfchlufs ficherer ift (Fig . 197 58 ) . a— b ift die
Zug- und Druckftange, mit welcher nicht nur der Druck-
fchwengel-Verfchlufsf —g , fondern auch die Bewegung
des Flügels in der Art bewirkt wird , dafs eine über
a— b gefchobene hohle Stange den Gelenkhebel e—d
auf- und abwärts fchiebt. Eine Klemmfchraube i erlaubt
das Feftftellen des Flügels unter jedem beliebigen Winkel.
Bei einem Doppelfenfter verbinden kurze Gelenkftangen
den äufseren mit dem inneren Flügel , fo dafs beide zugleich geöffnet und gefchloffen
werden können.

Zu den praktifchften derartigen Verfchlüffen ift der Patent -Oberfenfteröffner
» Frifche Luft« zu rechnen . Seine Vorzüge find grofse Einfachheit, welche eine fchnelle
Abnutzung ausfchliefst, und äufserft leichte Handhabung mittels einer zugehörigen
Stellftange und eines kleinen Hebels , ähnlich demjenigen , welcher in Art . 99
(S . 89) befchrieben ift . Die Stellftange , von etwa 9 mm Stärke , ift oben und
unten (Fig . 198) rechtwinkelig kurz umgebogen •

, der obere kurze Hebelsarm endigt
mit einer Oefe . Mit dem unteren Hebelsarme ift der meffingene oder bronzene
Triebhebel verbunden , welcher fich um ein Gelenkband in lothrechter Richtung be¬
wegen läfft und durch deffen einfaches Umlegen die Stellftange mit ihrem oberen,

Fig . 197 58J. ,

wt swAvass

Fig . 198 . Fig . 199 .

iniMiwiiw

kurzen Hebelsarme auf- und niedergefchoben und beim Schliefsen des Fenfters an -
gefpannt wird . Die Verbindung mit dem aufzuklappenden Flügel ftellt eine wag¬rechte , mit zwei Führungsöfen am Futterrahmen befeftigte Stange her , welche an
einem ihrer Enden mit einer kurzen Umbiegung und einem Dorn in die Oefe des
oberen Endes der Stellftange fafft , am anderen jedoch länger umgebogen ift . Diefe
Umbiegung bildet mit einem zweiten kurzen Rundeifen einen Kniehebel , deffen Auf¬
klappen beim Herunterziehen der Stellftange und beim Drehen der wagrechten
Stange das Fenfter öffnet , indem das hakenförmige Ende des zweiten Hebelsarmes
in eine Oefe des Flügels eingreift. Durch eine Bewegung des Triebhebels nach
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oben wird der Kniehebel zufammengeknickt und dadurch der Flügel feft in den
Falz des Blindrahmens gedrückt .

Soll fich das obere Fenfter feitwärts öffnen , fo ift der Mechanismus noch ein¬
facher (Fig . 199) . Der gröfsere Hebelsarm der wagrechten Stange greift dann mit
kurzer Umbiegung in einen , an der oberen Kante des Flügels befeftigten eifernen
Schlitz und gleitet bei der Drehung der Stange durch die Stellftange darin auf und
ab , indem er zu gleicher Zeit den Flügel etwa zum dritten Theile eines Viertel¬
kreifes öffnet oder ihn fchliefst . Das Zuwerfen des geöffneten Fenfters durch den
Wind ift unmöglich.

Bei einem Rundbogenfenfter (Fig . 200) bewegt die um den Umfang des halben
Fenfters gebogene Stellftange , indem fie mittels des Triebhebels in einfachfter Weife

herauf- oder heruntergefchoben wird , ein fcheeren-
artiges Hebelwerk , durch welches das Oeffnen oder
Schliefsen des Flügels bewerkftelligt wird .

Sollen bei einem Doppelfenfter beide obere
Flügel zugleich aufklappen , fo ift , eben fo wie bei
der Vorrichtung in Fig . 199 , oben in der Mitte des
äufseren Flügels ein eiferner Schlitz angefchraubt , in
welchem fich der Hebelsarm beim Drehen der wag¬
rechten Stange auf- und abbewegt . Der innere Flügel
ift durch Oefe und Band an den äufseren angehangen
und mufs fonach deffen Bewegungen mitmachen. Die
Stellftange , fo wie die wagrechte Stange find am
inneren Futterrahmen befeftigt ; nur der Hebel der
wagrechten mufs natürlich in den Zwifchenraum
zwifchen dem inneren und äufseren Fenfter hinein¬
reichen. Das Reinigen , fo wie das Aus- und Ein¬

hängen der Flügel wird durch die Vorrichtung in keiner Weife behindert .
Ehe wir zu den Befchlägen der Schiebefenfter übergehen , haben wir noch

einige Feftftellvorrichtungen bei gewöhnlichen Fenftern zu betrachten . Zu diefen

gehören zunächft die Anfchlagftifte (Fig . 201 ) und der Schnepperverfchlufs (Fig . 202 ) ,
welche bei den oberen Flügeln innerer Fenfter nothwendig
werden , die , wie in Art . 43 (S . 50) befchrieben , ohne Losholz
conftruirt find . Damit fich die inneren Flügel gegen das äufsere
Fenfter fteifen können , wird in das feft flehende Losholz des
letzteren nahe der Mitte der Anfchlagftift mit flacher Kopfplatte
gefchraubt , gegen welche fich der Rahmen des inneren linken
Oberflügels Hemmt . Vor ein entfprechend ausgeftochenes Loch
des rechten Flügels ift das Schliefsblech (Fig . 202 ) gefchraubt , in
welches der abgerundete und gefchlitzte Kopf eines am Los¬
holze des äufseren Fenfters befeftigten Eifenbandes greift. Beim
Andrücken des inneren Flügels weicht der Kopf etwas zurück,
fpringt aber , fobald der Schlitz durch den Rand des Schliefs -
bleches erreicht ift , durch die hinter feinem anderen Ende
liegende Feder wieder zurückgefchnellt in das Loch des Schliefs-
bleches , wodurch beide Flügel des inneren Fenfters mit dem
äufseren feft zufammengehalten und zugleich gegen letzteres ab -

Fig . 201 .

Fig . 202 .

Fig . 200 .
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tos .
Sturmhaken .

106.
Feftftellen
nach innen
fchlagender

Fenfterflügel .

gefteift werden. Unter Umftänden mufs das Band des Schneppers , wie Fig . 74 (S . 50)
lehrt , gekröpft fein .

Die Anfchlagflifte werden übrigens oft auch am oberen Rahmenholze der
unteren äufseren Flügel angebracht , um zu verhindern , dafs beim Oeffnen der Fenfter
die äufseren und inneren Flügel zu nahe an einander fchlagen , wobei durch die
Oliven oder Ruder der äufseren Flügel die Glasfcheiben der inneren eingedrückt
werden könnten.

Um das Zuwerfen der geöffneten Fenfterflügel durch den Wind , wobei oft
die Scheiben zerfpringen , zu verhüten , hat man fehr viele , gröfstentheils patentirte
Erfindungen gemacht . Hiervon können nur einige
wenige Erwähnung finden .

Bei dem alten Gebrauch , die äufseren Fenfter¬
flügel nach aufsen auffchlagen zu laffen , der jetzt
ziemlich aufgegeben ift , hatte man nur die Sturm¬
haken , Haken an dünner Eifenftange , welche an
einem Ende mittels Oefe am äufseren Fenfterrahmen
befeftigt waren , bei gefchloffenem Fenfter an der
Mauer herunterhingen und bei geöffnetem in eine
Oefe des zurückgefchlagenen Flügels eingehakt
wurden. Ueber verwickeltere, neuere Vorrichtungen
zu demfelben Zwecke foll fpäter bei

Fig . 203 .

lli n . Gr .

Befchreibung
Befchlages äufserer Fenfterläden gefprochen Fig . 204 .

% n. Gr.

des
werden.

Die einfachfte Vorrichtung , das Zufchlagen der
nach innen fleh öffnenden Fenfterflügel zu verhindern,
ift , einen Holzkeil in den Schlitz zwifchen Fenfter¬
flügel und Futterrahmen zu klemmen. Diefe Holz¬
keile werden häufig mit Schnur und Nägeln oder Kettchen am Blindrahmen be¬
feftigt, damit fie nicht verloren gehen.

Beffer und eben fo wenig koftfpielig ift eine Einrichtung , welche man häufigin Oefterreich antrifft : ein dünnes Plättchen von Eichenholz oder Schmiedeeifen wird
nach Fig . 203 fo auf den unteren Schenkel des Futterrahmens gefchraubt , dafs esnach dem Oeffnen des Flügels um 90 Grad nach innen gedreht werden kann , wobei
fich das ausgefchnittene Ende gegen den Falz des Flügels ftemmt. Bei Doppel-fenftern ift die Vorrichtung
felbftverftändlich am äufseren
Futterrahmen anzubringen.

Auch die in Fig . 204 dar-
geftellte Schneppervorrichtung
ift meift in Oefterreich im Ge¬
brauch . In das an der Unter¬
feite des Flügelrahmens be -
fefligte Schliefsblech greift der
im Blindrahmen liegende
Schnepper , welcher beim Oefif-
nen vom Flügel herunterge¬
drückt wird und danach empor, ^ n Gr

Fig , 205 58) .

schenkst

Fensterbret

Wmmb
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fchnellt. Um das Fenfter fchliefsen zu können , mufs
der Schnepper durch einen Druck mit dem Finger auf
den Knopf ausgelöst werden.

Sehr einfach ift auch Spengler s felbftthätige Fall-
ftütze (Fig . 205 68) . Beim Oeffnen des Flügels fällt fie
von felbft ohne Feder Vorrichtung in die Stützlage ; beim
Schliefsen deffelben mufs fie eine Kleinigkeit angehoben

werden, um über den Fenfterrahmen nach aufsen zu gleiten.
Etwas Aehnliches , wie die eben befchriebene Fallftütze , ift das Hecht fche

Patent (Fig . 206) . Die um den Stift a drehbare Klinke K legt fich in eine Einkerbung
des Fenfterbrettes und gegen einen Winkel am Fenfterrahmen . Eine Feder hält
die Klinke in ihrer Lage . Um das Fenfter zu fchliefsen , ift mittels eines Knopfes
der kürzere Arm der Klinke herabzudrücken und auf diefe Weife diefelbe aus der
Einkerbung herauszuheben.

Fig . 206 .

w/mmm,

Fig . 207 .

o o

Die bisher befchriebenen Fenfter -
halter haben insgefammt den Nachtheil,

. dafs der Flügel vollftändig geöffnet werden
mufs , ehe fie ihre Wirkfamkeit ausüben
können . Bei den nachftehend vorgeführten
ift dies nicht der Fall ; der Fenfterflügel
kann unter jedem beliebigen Winkel feft
geftellt werden.

In Fig . 207 haben wir eine Vorrichtung , Patent Rührig , bei welcher
eine kurze , etwa 5 bis 6 mm ftarke Eifenftange , die mit ihrem hakenförmig
gebogenen Ende in einer am Blindrahmen befeftigten Oefe beweglich ift ,
mit dem anderen in eine am Flügel angebrachte , drehbare Oefe gefleckt
wird , in welcher fie beim Oeffnen und Schliefsen des Fenfters hin - und her¬
gleitet . Mittels einer Schraube kann fie in jeder Lage in der Oefe feft ge¬
klemmt werden , wonach auch der Flügel in jeder beliebigen Stellung geöffnet

bleibt .
Fig . 208 . Bei Fig . 208 , dem patentirten Fenfter-

halter von Haack , fällt das Feftftellen
der Stange durch die Schraube fort . Das
Ende der Stange ift durch den Schlitz
zweier paralleler , am Flügel befeftigter
Drähte hindurchgefchoben und wird dort
mittels Feder und Mutter feft geklemmt.
Beim Oeffnen des Flügels fchiebt fich das
Stangenende in dem Schlitz nur fchwer
in Folge der Anfpannung der Feder
durch die Mutter fort ; der Flügel wird
alfo in jeder Lage feft gehalten . Durch
Anziehen oder Zurückfehrauben der

. Mutter kann natürlich die Feder mehr
oder weniger angefpannt , der Flügel alfo
mehr oder weniger ftramm feft gehalten
werden.

107.
Spengler's
Fallftütze .

108.
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109.
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Fig . 209 .

Fig . 210 .

I111-
_ Der Letzmann' iche Fenfterhalter (Fig . 209 ) wird gleichfalls am unteren

[Fenfterhaiter. Flügelrahmen befeftigt. Durch das Niederfchrauben der Halterfchraube auf
das Fenfterbrett , wobei der Flügel allmählich etwas angehoben wird , er¬
reicht man das Feftftellen deffelben durch fein Gewicht unter jedem beliebigen
Winkel.

Alle bis jetzt genannten Fenfterhalter waren eigentlich nur bei einfachen
Fenftern anwendbar ; doch war es möglich durch Anbringen derfelben an dem
äufseren Flügel eines Doppelfenfters und durch das Feftftellen des erfteren auch den
dazu gehörigen inneren feft zu halten . Die beiden folgenden Vorrichtungen find
dagegen nur für Doppelfenfter geeignet .

Fig . 211 .

lk n . Gr .
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Der Heynacher fche Fenfterhalter (Fig . 210 ) befteht aus zwei leichten , gufs -
eifernen Armen , von denen der eine an feiner Spitze mit Stellftift verfehene an den
Aufsenflügel , der zweite bügelförmige , durchlochte an den Innenflügel gefchraubt
wird. Es laffen fleh demnach die beiden Flügel in einer ganz beliebigen Lage fo-
wohl zur Fenfterfläche, als auch gegen einander feil halten .

Die zweite Vorrichtung ift eine Erfindung Spenglers, und wird von ihm
folgendermafsen befchrieben : » Wie aus Fig . 211 58) erfichtlich, bewirken beim Spangen-
fenfter ,Gelenkfpangen‘ die gleichzeitige Drehung je eines zu diefem Behufe eigen¬
artig gefalzten Flügelpaares . Diefe beim Reinigen etc . leicht aushängbaren ,Spangen “
dienen in Verbindung mit einem Zahnbogen und Stellfchieber gleichzeitig dazu , ein
geöffnetes Flügelpaar in beliebiger Lage feft zu Hellen . Beim Schliefsen des am
rechten Innenflügel angebrachten Rollriegel-Bascules werden auch die Aufsenflügel,
und zwar unten durch die ,Spangen “

, oben durch die Puffer fo feft in ihren Falz
gedrückt , dafs für die warme Jahreszeit das Schliefsen des am linken Aufsenflügel
angebrachten Referve-Verfchluffes nicht unbedingt nothwendig ift . Diefer letztere
Verfchlufs kann aufser zum Feftfchliefsen der Aufsenflügel auch noch zum Fefthalten
des linken Flügelpaares bei geöffnetem rechten Flügelpaare benutzt werden ; die
fchädlichen Verklemmungen der Wafferfchenkel beim Oeffnen werden fomit ver¬
mieden. Beim Patent -Spangenfenfter ift es fomit ermöglicht , entweder das rechte
oder das linke oder beide Flügelpaare leicht und bequem zu öffnen , zu fchliefsen
oder in beliebig geöffneter Lage feft zu ftellen. «

Schliefslich fei auf den in Art . 91 (S . 85 ) befchriebenen Kniehebel hin-
gewiefen , welcher bei einfachen Fenftern auch zum Fefthalten der Flügel benutz¬
bar ift .

Schiebefenfter müffen zunächft an den Ecken mit Winkeln
Fig . 212 e9) . ocjer S c heinecken eben fo , wie alle anderen Fenfter , befchlagen

werden , um die Rahmenhölzer feft mit einander zu verbinden.
Des Weiteren bedarf es einer Vorrichtung , um dem fchweren
Fenfterfliigel das Gleichgewicht zu halten , weil fonft zum Hinauf-
fchieben eine allzu grofse Kraft angewendet werden müffte . Diefes
Gleichgewicht kann entweder durch Gegengewichte oder durch An-
fpannung von Federn erzielt werden.

Die Gegengewichte find in einem hohlen Raume (fiehe
Fig . 84 , S . 57 ) des Rahmens lothrecht verfchiebbar und hängen an
Ketten , Hanffeilen oder Ledergurten , welche über eine am oberen
Rande des Rahmens angebrachte Rolle geleitet und mit ihrem
anderen Ende an der Kante des Flügels befeftigt find . Da an
jeder Seite eines Flügels ein Gewicht hängen mufs , find für die
zwei Flügel , aus denen ein Schiebefenfter befteht , an jeder Seite
des Rahmens zwei Gewichte mit ihren Rollen , Ketten u . f. w.
unterzubringen. Fig . 212 69 ) zeigt eine folche in Amerika gebräuch¬
liche Vorrichtung unter Anwendung einer aus Bronze angefertigten
Kette , welche über eine Rolle geleitet ift und an einem Ende einen
Haken mit Gewicht und am anderen den Fenfterflügel trägt . Um
fie hieran zu befeftigen, ift fie durch ein in den Flügelrahmen loth-

112.
Heynacher 's
Fenfterhalter .

II 3-
Spengler '%

Spangen mit
Zahnbogen

und
Stellfchieber .

114.
Befchläge
nach oben
fchiebbarer

Fenfter .

US -
Gegengewichte .

69) Nach : American architect , Bd . 24, S. 227 u . ff.
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recht gebohrtes Loch und die Oeffnung einer Hülfe gefleckt , welche feitwärts in
den Rahmen eingelaffen ift . Diefe Oeffnung befteht aus einem runden Loch und
einem anfchliefsenden Schlitz. Durch erfteres ift die Kette durchzuftecken und
dann ihr fchmales Glied fo in den Schlitz zu fchieben , dafs noch ein breites Glied
darunter befindlich ift , die Kette alfo feft hängt . Die Hülfe befteht aus einem
Halbcylinder mit der erwähnten Oeffnung und einem unteren , flacheren, ausgehöhlten
Theile , mit deffen Hilfe fie leicht aus dem Rahmen herauszuziehen ift , wenn eine
Ausbefferung dies erfordern follte .

Die Gewichte werden häufig durch Federn erfetzt . Denkt man fich z . B . an
Stelle des Gewichtes das untere Ende einer langen , lothrecht fliehenden Spiralfeder
durch eine Schraube am Futterrahmen befeftigt , das
obere jedoch mittels einer Kette oder eines Seiles,
welche , wie vorher , oben über eine Rolle geleitet find ,
mit dem Fenfterflügel verbunden , fo wird durch Herab¬
ziehen deffelben die Feder in Spannung treten und da¬
durch beim Herauffchieben , alfo Oeffnen des Flügels
ihre alte Lage wieder einzunehmen fuchen. Es wird
alfo zum Herauffchieben defshalb eine fehr verminderte
Kraft erforderlich fein .

Eine andere Art von . Federn befteht in einem
kräftigen Stahlbande , welches das Beftreben hat , fich
auf die , wie gewöhnlich, oben in den Futterrahmen ein-
gelaffene Rolle aufzuwickeln, und mit einem Ende an
deren Achfe befeftigt ift , während das andere durch
die Kette oder das Seil mit dem Fenfterflügel in Ver¬
bindung fleht . Alle Federn haben den Fehler , mit der
Zeit an Spannung zu verlieren oder gar zu zerbrechen.
Die Gewichte find defshalb vorzuziehen. Weiteres
darüber fiehe in der unten genannten Zeitfchrift 69 ) .

Fig . 213 ™) .

Sehr zahlreich find die Vorrichtungen , um den Fenfterflügel in beftimmter
Höhe feft Hellen zu können. Nur eine von diefen fei hier mitgetheilt . Am Flügel¬
rahmen (Fig . 213 70 ) ift feitlich ein
Schliefsblech mit durchlochter Feder
befeftigt. Sobald der Flügel bis zu
der entfprechenden Höhe hinauf-
gefchoben ift , greift in das Loch ein
am Futterrahmen angebrachter Stift
ein . Ein Druck auf den gleichfalls
am Schliefsblech befindlichen Hebel
nach oben löst den Stift aus der
Feder , und der Flügel wird wieder
beweglich 70 ) .

Gewöhnlich will man jedoch
die Flügel in jeder beliebigen Höhe

Fig . 214 ” ) .

7ß) Siehe im TJebrigen ebendaf ., S. 275.
71) Siehe im Uebiigen ebendaf ., S. 265 u . ff.
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feft halten , und dazu dient der folgende Mechanismus (Fig . 214 71 ) . In den an die
Rahmen der Flügel angefchraubten Schienen find eine gröfsere Anzahl von Schlitzen
angebracht , in welche die kleinen Hebel einklinken , welche am Futterrahmen be -
feftigt find . Je nach der Anzahl von Schlitzen laffen fich die Flügel in ver-
fchiedenen Höhen feft ftellen. Durch Drehen der feitlich liegenden Krücke kann
man die Hebel aus dem Schlitz herausdrehen und fonach das Fenfter weiter öffnen
oder fchliefsen .

Das Gleiche erreicht man mittels der in Fig . 215 71 ) dargeftellten , am Blind¬
rahmen befeftigten Zahnftange , unter deren Zähne fich ein Hebel klemmt , welcher
vor dem Herabfchieben des Fenfters durch einen Druck auf den mit ihm verbun¬
denen Handgriff herausgedrückt werden mufs . Diefe Vorrichtung fchützt gegen
das Schliefsen des Fenfters durch die eigene Schwere , nicht aber gegen das all¬
mähliche Oeffnen in Folge der gröfseren Schwere der Gewichte oder der Kraft

der Federn 71 ) .
Fig . 215 ” ) .

Fig . 217 72) .

Fig . 216 70) . Wie fchon in Art . 50 (S . 55 ) er¬

wähnt, find bei den Schiebefenftern grofse
Uebelftände die Undichtigkeit und der
lofe Sitz in den Falzen des Rahmens,
in Folge deffen fie vom Sturm hin - und
herbewegt werden und ein höchft wider¬
wärtiges, raffelndes Geräufch erzeugen.
Das einfachfte Mittel dagegen ift , in die
enge Fuge , welche der zu dünne Flügel¬
rahmen im Falze läfft , einen kleinen Keil
von Eichenholz oder Metall zu klemmen,
welcher durch ein Kettchen an den Rahmen
geheftet fein kann , weil er fonft leicht
abhanden kommt. Beffer jedoch ift die
in Fig . 216 70 ) erläuterte , fehr einfache
Vorrichtung . An der Fläche eines fchräg

am Futterrahmen angefchraubten Winkels gleitet beim Schliefsen des Flügels ein an
diefem befeftigtes , unter gleichem Winkel gebogenes Band herab . Durch diefes
Herabgleiten an einer fchiefen Ebene wird der Flügel feft an die äufsere Seite des
Falzes gedrückt und jedes Hin- und Herbewegen durch die Kraft des Sturmes, alfo
auch jedes Geräufch, verhindert .

Um das Schiebefenfter öffnen oder fchliefsen zu können, bedarf es eines Hand¬
griffes , welcher in einem kräftigen Metallknopf, in einem hebelartigen Arme , wie in
Fig . 84 (S . 57 ) , oder in einem Bügel beftehen kann , wie er in ähnlicher Weife
zum Befchlagen der Haus- und Pendelthüren benutzt und bei diefen befchrieben
werden wird. Häufig ift damit ein Verfchlufs des Fenfters verbunden . So fafft
z . B . in Fig . 217 72 ) der mit dem Handgriff verbundene und durch eine Feder in be -
ftimmter Stellung gehaltene Haken unten in eine Oefe , die an den wagrechten
Schenkel des Futterrahmens gefchraubt ift . Vor dem Hochfchieben des Flügels ift
durch einen Druck gegen die Feder mittels des Handgriffes der Haken aus der Oefe
zu löfen 72 ) .

12) Aehnliche Vorrichtungen liehe ebenda !-., S. 276.
Handbuch der Architektur . III . 3, a . 7
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121.
Fenfter -

verfchlufs .

Fig . 219 .

Gewöhnlich begnügt man fich aber unten mit einem Fig . 218 73) .

gewöhnlichen Handgriffe und bringt den Verfchlufs , wie
fchon aus Fig . 84 (S . 57 ) hervorgeht , in der Mitte da an ,
wo der untere Rahmen des oberen Flügels und der obere
des unteren zufammentreffen. Von den vielen , unter fich
häufig fehr ähnlichen Verfchlüffen feien nur die folgenden
zwei hervorgehoben . In Fig . 218 73 ) ift ein um eine loth-
rechte Achfe drehbarer Hebel am unteren Rahmen des
oberen Flügels befeftigt. Beim Drehen deffelben in eine
zum Fenfter lothrechte Stellung greift feine hakenförmige
Endigung unter den vorftehenden Rand eines kreisförmigen
Schliefsbleches, wonach es unmöglich ift , fowohl den
oberen Flügel herunter- , als auch den unteren heraufzu-
fchieben 7 8) .

Bei einer anderen Art des Verfchluffes (Fig . 219 73)
ift ein Haken am oberen Rahmen des unteren Flügels ,
am unteren des oberen jedoch ein Schliefsblech mit
Oefe befeftigt , in welche bei gefchloffenem Fenfter jener
Haken eingreift. Derfelbe wird durch eine Feder ftets in gleicher Stellung erhalten,
fpringt aber durch einen Druck auf einen Knopf , dem Ende einer kurzen Stange,
welche dabei gegen eine Nafe des Hakens geprefft wird, aus der Oefe, wonach das
Fenfter geöffnet werden kann . Die Feder , fo wie die Achfe , um welche fich der
Haken bewegt , find in einem kleinen runden Kaften mit röhrenförmigem Anfatz
verborgen , welcher zugleich die kurze Stange aufnimmt. Häufig ift ftatt der Oefe
am oberen Flügel ein Haken angebracht , unter welchen der Arm eines am unteren
Flügel beteiligten , um eine lothrechte Achfe
drehbaren Hebels greift 74 ) .

Nur feiten mag es Vorkommen , dafs grofse
Fig . 220 75) .

122.

verschiebbare Fenfterflügel , z . B . bei Schaufenftern, nach der
Fenfterflügei . verfchiebbar angeordnet werden . Gewöhn¬

lich wird fich dies fchon dadurch verbieten , dafs
durch den dabei nothwendigen Mauerfchlitz der
tragende Pfeiler allzu fehr gefchwächt wird.
Fig . 220 75 ) giebt eine Bewegungsvorrichtung, bei
welcher vermöge mehrfachen Vorgeleges mit
conifchen Rädern eine fpiralförmig gezahnte
Stange gedreht wird , auf welcher fich eine mit
dem Fenfterflügel verbundene Mutter hin - und
herfchiebt. Das Gleiche dürfte leichter zu er¬
reichen fein , wenn man an beiden Enden
des unteren Rahmenholzes des Fenfterflügels
Rollen anbringt , welche auf einer auf den
Futterrahmen gefchraubten Schiene hinlaufen.
Die Bewegung des Fenfters kann dann mit

, 3) Diefe Vorrichtung ift ebendaf ., S. 263 u . ff. in mannigfaltiger Weife abgeändert .
w) Weiteres fiehe ebendaf ., S. 263—265.
75) Facf .-Repr . nach : La coußruction moderne 1887—88, S . 58.
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Hilfe einer gleichfalls an feinem unteren Schenkel befeftigten Zahnftange und eines
Zahnrades mit Kurbel fehr leicht bewirkt werden , wenn man nicht vorzieht , das
Fenfter wie die Schiebethüren oben in Rollen zu hängen, was fpäter näher erläutert
werden wird .

4 . Kapitel .

F enfterverglafung .
Glas ift ein Kunfterzeugnifs , welches durch Zufammenfchmelzen von Kiefeb I23-

erde in Geftalt von Quarz oder Sand , Alkalien, alfo Kali oder Natron , und Metall¬
oxyden gewonnen wird , wozu noch Kalk zur Beförderung des Fluffes hinzutritt .
Glas bildet einen kryftallhellen und durchfichtigen , durchfcheinenden bis undurch-
fichtigen , beliebig gefärbten Körper , welcher hart , fpröde und , mit Ausnahme des
Hartglafes , leicht zerbrechlich, allein in Flufsfäure löslich und nur in grofser Hitze
fchmelzbar ift.

Eben fo wenig , wie man die Anfänge des Holz - oder Steinbaues einem beftimmten Lande zufchreiben
kann , ift es möglich , mit Sicherheit zu ergründen , welchem Volke das Verdienft der Erfindung des Glafes
zuzufprechen fei . Die ältefte Erzeugnifsflätte , von der wir Kunde haben , fcheint Aegypten gewefen zu
fein . Schon auf den mit lebhaften Farben bemalten und fehr gut erhaltenen Denkmälern der IV . Dynaftie ,welche nach Lepfius 34 2 7 Jahre vor Chrifti Geburt den Memphitifchen Thron beftieg , find Glasgefäfse ,
rothen Wein enthaltend , abgebildet . Der XII . Dynaftie gehören die Gräber von Benihaffan an , deren
Wandgemälde uns einen tiefen Einblick in das Leben der alten Aegypter eröffnen , indem man dort u . A .
auch die einzelnen Gewerbe , die Arbeiten des Bildhauers , Malers , Steinmetzen , Töpfers , Schreiners und
befonders auch des Glasbläfers bis in alle Einzelheiten dargeftellt findet . Alle Zweifel werden aber durch
die Gräberfunde behoben , unter denen fich auch Glasarbeiten befinden , fo z . B . ein kleines , vafenartiges
Gefäfs von irifirendem Glafe , welches das Zeichen des der XVII . Dynaftie (etwa 1500 vor Chrifti Geburt )
angehörenden Königs Tuthmofis III . trägt ; ferner eine unten zugefpitzte Phiole von ungefähr gleichem
Alter , jetzt im ägyptifchen Mufeum des Louvre , u . f. w . Faft alle Antiken -Mufeen weifen Proben ägypti -
fchen Glafes auf , nicht nur des gewöhnlichen , fondern auch des undurchfichtigen und durchfichtigen von
kunftvollfter Färbung , fo wie Gefäfse von mannigfaltigfter und zum Theile herrlichfter Form , fo dafs es
nicht zu verwundern ift , wenn das Alexandrinifche Glas bei den Römern aufserordentlich hoch gefchätzt
wurde , felbft noch in der Kaiferzeit ein begehrter Einfuhrartikel und unter Aurelius (im III . Jahrhundert )
mit einem hohen Eingangszoll belegt war . Nach Plinius und Strabo waren die Aegypter auch gefchickt
in der Verarbeitung grofser Glasmaften ; es fei nur an die Erzählung des letzteren erinnert , dafs der
Leichnam Alexanders des Grofsen in einem Glasfarkophage beftattet worden fei .

Doch auch in anderen Ländern des Alterthums war fchon früh eine Glasinduftrie entwickelt , fo in
Phönizien . Plinius erzählt , die Erfindung des Glafes fei dort dem Zufalle zu verdanken , dafs in der Nähe
von Tholomaida (Ptolemais ) am Fufse des Berges Carmel , wo der Flufs Belus fich in das Meer ergiefst ,ein Salpeterfahrzeug geftrandet fei . Um die Mahlzeit am Feuer zu bereiten , legten die Händler Salpeter -
ftücke unter die Topfe , weil keine Steine zur Hand waren . Als diefe zu glühen begannen und fich mit
dem reinen Flufsfande vermengten , fei eine durchfichtige Maffe weggefloffen , das Glas . Vielleicht liegt
hierin nur eine Andeutung , dafs die Kunft der Glasbereitung aus Aegypten eingeführt worden fei , weil ein
gewöhnliches Kochfeuer unmöglich den Hitzegrad hervorbringen kann , um Salpeter und Sand zu fchmelzen .
Am gefchätzteften war das Glas von Sidon , von wo die Waare bei dem ausgebreiteten Seehandel der
Phönizier bis in den fernen Norden , an die Geftade der Oftfee , ausgeführt wurde , wo häufig in den Hünen¬
gräbern Glasrefte gefunden werden , welche auf eine Einfuhr aus dem Orient hinweifen , wenn daneben fich
auch unter den nordifchen Völkern felbft auf Grund jenes fremden Einfluffes eine rohe Glastechnik ent¬
wickelt haben mag . Auch von der Glasinduftrie Sidons find uns Gefäfse erhalten , welche fogar einen
Fabrikftempel tragen und den Namen des Künftlers nennen . Später tritt Judäa zu den Glas erzeugenden
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